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Kiaſbinetsconſeil ſtatt. Das Cabinet tritt heute 1870/71 noch zu beftreiten: a. die Ausgaben des Rel. würden die verblinbeten Regierungen einem derartigen] wahrung einlegen, als ob der, von der Com⸗ 


abermals zuſammen, um die Antwort Englands 
auf das ruſſiſche Circularſchreiben zu berathen. — 
Die „Morningpoſt“ erfährt, die beurlaubten 
ugliſchen Offiziere hätten den Befehl erhalten, 
u ihren Regimentern zurückzukehren; die in 
Malta verſammelte britiſche Flotte werde in 
Karzem nach dem Orient auslaufen. 


FPelegraphiſcht Hachrichten der Danziger Zeitung. 
| Wien, 25. April. Der „Pol. Corr.“ wird 
d telegraphiſch von Konſtantinopel vom heutigen 
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Tage gemeldet, daß das von der Pforte unter Be⸗ 
kufung auf Art. 8 des Pariſer Vertrages an die 

Mächte geſtellte Anſuchen um Mediation erfolglos 

geblieben ſei. Daſſelbe ſei von allen Mächten als 
verſpätet ablehnend beſchieden worden. — Aus 
Bukareſt von heute Morgen wird der genannten 
Forreſpondenz gemeldet: In der vergangenen 
Jacht haben große Abtheilungen ruſſiſcher 
Infanterie den Pruth überſchritten. 
Geſtern ſtanden bereits 50000 Ruſſen auf 
rumäniſchem Gebiete. Die Eiſenbahnbrücke bei 
Varboſch iſt von einer ruſſiſchen Truppenabtheilung 
von 15000 Mann beſetzt worden. Ein ſtarkes 
ruſſiſches Corps befindet ſich auf dem Marſche 
gegen die Dobrudſcha. Die türkiſchen Truppen 
Fanden noch geſtern Abend unbeweglich an der 
Donau. Das Gerücht, daß die Türken Kalafat 
beſetzt hätten, beſtätigt ſich nicht. Die rumäniſche 
Armee hat ſich von der Donau in das Innere 
zurückgezogen und iſt in zwei Corps getheilt worden, 
von denen das eine bei Bukareſt, das andere bei 
Krafova concentrirt wird. Die rumänische und 
die türkiſche Bevölkerung an dem Ufer der Donau 
Nüchtet in großen Maſſen in das Innere Rumäniens. 
om, 25. April. Die „Berſagliere“ erfährt, 
daß der Miniſterrath den Miniſterpräſidenten be⸗ 
auftragt habe, in Gemeinſchaft mit dem Miniſter 
Ver öffentlichen Arbeiten noch vor dem Schluß des 
5 Parlaments die auf die 1 bezüglichen 
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3 1088C00 Fres. eröffuet worden. 


Keichslag. 

29. Sitzung vom 24. April. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Reichs⸗ 
bansbaltdetat3 für 1877/78 fort. Zum Kap. 12 
Münzweſen bringt Abg. v. Behr⸗Schmoldow die 
Klagen über die leicht mögliche Verwechſelung der 10: 
der 50, Pfennigſtücke zur Sprache; er empfiehlt zur 
IR Abhilfe des Uebelſtandes die Ausprägung durchlochter 
i elmünzen, von denen er einige Probeſtücke auf den 
Viſch des Hauſes niederlegt. — Abg. Franz tadelt die 
chlechte Prägung der Gold⸗ und Nickelmünzen; von 
den Goldmünzen ſpringe der Rand ab oder bei etwas 
! Harlem Aufwerfen zerſpringen fie ganz und gar. Die 
Venen zeigen zuerſt kleine Riſſe am Rand, die 
aumer mehr erweitern, bis ſich Averd: und Revers⸗ 
it von einander loslöſen. Der preußiſche Finanz⸗ 
er habe die Entfhädigung für derartige Münzen 
beriweigert, weil „gewaltſam beſchädigte“ Münzen nach 
einem Erlaſſe des Reichskanzleramtes wicht ein⸗ 
gelöſt werden 11 Redner bittet Remedur eintreten 
eh.⸗Rath Michaelis; Die Verfügung 
leramts iſt unter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes auf Grund des Münzgeſetzes erlaſſen worden. 
Der von dem Vorredner angeführte Fall iſt nicht zur 
Kenntuiß des Reichskanzleramtes gekommen. Die Eut⸗ 
ſchädigung muß gewährt werden, denn es handelt ſich 
nicht um gewaltſam beſchädigte. ſondern um mißrathene 
Münzſtücke. Was die ſchlecht geprägten Goldſtücke ans 
geht, ſo iſt in der erſten Zeit etwas ſprödes Gold ver⸗ 
wendet worden, 11 daß die Münzen brüchig waren und 
feinen vollen Klang hatten. Sobald aber derartige 
Münzen in die Kaſſen gelangen, werden ſie gegen gute 
umgetauſcht. Erſt im Laufe der Zeit bei größerer Er⸗ 
fahrung kann man Vorkehrungen treffen, um den Um⸗ 
lauf fehlerhafter Münzen zu verhindern. Was die 
Mickelmünzen angeht, fo ift einiger Ausſchuß, der bei 
der Auswahl überſehen worden iſt, in den Verkehr ge: 
kommen; er wird aber nach und nach beſeitigt werden. 
— Abg. Reichenſperger (Crefeld) bringt gleichfalls 
Beſchwerden über die ſchlechte Ausprägung des Metall: 
geldes, ſo wie die geſchmackloſe Ausſtattung des Papier⸗ 
eldes vor und 8 beſonders für die Ausprägung 

er * auf England. . 
Zweite Berathung des von dem Abg. Richter 
(Hagen) eingebrachten Geſetz⸗Entwurfes wegen Abän⸗ 
derung des Geſetzes vom 23. Mai 1373, betreffend 
die Gründung und Verwaltung des Reichs 
uvalidenfonds und des ag betreffend den 
ftweilen reſervirten Theil der 


K. fi he 
dahin, dieſer Belaſtung eine fernere definitiv und un⸗ 


30 Mill 
45% t der Belaftır 


anzöſiſchen Kriegs⸗ liegt, durchaus; er hat von einem Beden 


ches an Penſionen und Unterſtützungen für Angehörige 
der vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee und deren 
Wittwen und Waiſen, b. die dem Reichshaushalt zur 
Laſt fallenden Penſionen und Penſionserhöhungen für 
Militärperſonen und Militärbeamte der Landarmee und 
der Marine, welche durch die Kriege vor 1870—1871 
invalide geworden — o. die dem Reichshaushalt zur 
Laſt fallenden Penſionen und Unterſtützungen für Hin⸗ 
terbliebene der in den Kriegen vor 1870 —1871 gefalle⸗ 
nen Militärperſonen der Landarmee und der Marine. 
2) ſollten 55 350 553 K. verwendet werden zur Tilgung 
von Anleihen von 1875, 76 und 77 und zu einmaligen 
Ausgaben der Marine: und der Poſt⸗ und Telegraphen 
Verwaltung. 3) war beantragt: „die Zinſen des zur 
Errichtung des Reichstagsgebändes reſervirten Fonds 
wachſen fortan dieſem Fonds nur inſoweit zu, als über 
dieſelben nicht durch den Reichshaushaltsetat des be⸗ 
treffenden Jahres zur Beſtreitung anderer Ausgaben 
Beſtimmung getroffen wird“. Die Budgetcommiſſion 
ſchlägt nunmehr vor, die Punkte 1 und 3 zu genehmi⸗ 
gen, den Punkt 2 aber abzulehnen. 

Ref. Abg. Frankenburger weiſt auf die Ver⸗ 
handlungen vom vorigen Jahre hin und hebt hervor, 
daß damals Präſident Delbrück ausdrücklich fein volles 
Einverſtändniß mit dem erſten Theil des dem Antrage 
Hrsg zu Grunde liegenden Gedankens ausgeſprochen 
habe. 

Geh. Rath Michaelis: Aus der der Commiſſion 
vorgelegten Berechnungsüberſicht geht hervor, daß der 
Kapitalsbetrag des Invalidenfonds, der ſich auf 
553 569 000 K. berechnet, belaſtet iſt mit Verpflichtungen, 
die einen Wahrſcheinlichkeitswerth von 444 201 000 4. 
haben, ſodaß ein ſcheinbarer Ueberſchuß von 109 368 000 
erausrechnet. Der Antrag Richter geht nun 


widerruflich hinzuzufügen, deren Kapitalswerth ſich auf 
etwa 76 000 000 berechnen würde, ſo daß darnach die 
Geſammtbelaſtung 520 Mill. A. mit einem Ueberſchuß 
von 33 Mill. . betragen würde. Die Grundrechnung 
des Invalidenfonds iſt baſirt auf einen Zinsfuß von 
4. Handelte es ſich hier um einen Fonds, der ſich 
innerhalb weniger Jahre abwickelte, fo wäre die Voraus⸗ 
ſetzung gerechtfertigt, daß die Kapitalien ſtets zu 4 5c. 
angelegt werden können. Es handelt ſich aber um einen 
Fonds, deſſen Abwickelung über ein Menſchenalter hin⸗ 
ausreicht und der bei ungünſtigen Zeiten den Zinsfuß 
von 4 pet. leicht nicht mehr aufrecht erhalten kann. Der 
Reſervefonds des Invalidenfonds würde ſich ſodann bei 
Annahme des Antrages Richter von 109 Mill. auf 

A verringern, 3 eine Reſerve von nur 


bedenken, das bei 
nahme dieſes Antrages entgegeufteht. Ein anderes Be⸗ 
denken iſt das folgende. Ber Invalideufonds hat für 
die 1 — der Invaliden zu ſorgen und muß dabei 
Rückſicht nehmen auf die fortwährende Verminderung 
des Geldwerths 5 — und die ſteigenden Lebeus⸗ 
anſprüche der Bevölkerung, alſo auch der Renten⸗ 
empfänger andererſeits. So find z. B. unſere gegen⸗ 
wärtigen Invalidenpenſionsſätze um volle 40 pt. höber, 
als diejenigen, welche vor Gründung des Norddeutſchen 
Bundes in Geltung waren. Da wir im Invaliden⸗ 
fonds für mehr als ein Menſchenalter zu ſorgen haben, 
jo müſſen wir uns auf eine fpätere Erhöhung der 
Penſſonen gefaßt machen. Es kommt zweitens in Betracht 
der Grund, aus welchem zu dieſer tief einſchneidenden 
Maßregel gegriffen werden ſoll. Es wird zur Ermäßi⸗ 
gung der in dieſem Jahre auf den Etat zu ſtellenden 
Matricularbeiträge zu einer Capitalaufzehrung gegriffen. 
Will man eine ſolche bedenkliche financielle Maßregel, 
wie hier vorgeſchlagen wird, treffen zur Deckung der 
ee 81 Ausgaben, dann läßt ſie ER nur für das 
laufende Jahr rechtfertigen. Aber dieſelbe für ein 
Menſchenalter anordnen, das hieße aus der augenblick. 
lichen Lage zu weit gehende Conſequenzen ziehen. Die 
Erhöhung der Matricularbeiträge in dem Etat iſt 
keineswegs ſo bedeutend, daß ſie eine ſolche Maß⸗ 
nahme rechtfertigen könnte. Die heutigen Matricular⸗ 
beiträge bleiben um 19 Pfennige pro Kopf der Be⸗ 
völkerung hinter dem Betrag von 1872 zurück, und nach 
den Vorſchlägen der Commiſſion um 24 Pfennige pro 
Kopf. Ich bitte, den vorliegenden Commiſſionsantrag 
ſehr ernſt zu nehmen. Die Finanzen des Reichs ſind 
keineswegs fo geſichert, wie die des Einzelſtaats in 
Folge ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung. Die Finanz⸗ 
verwaltung braucht die Reſerven nicht nur zur 
Slide Ben Junern, ſondern auch für eventuelle aus⸗ 
wärtige Begebenheiten. Wir müſſen gemeinſam dafür 
ſorgen, daß unſere Finanzen nicht leicht jedem Windſtoß 
unterliegen. Das bitte ich Sie zu bedenken, und jeden⸗ 
falls mit Ihren Beſchlüſſen über Capitalsaufzehrung 
nicht über die augenblickliche Veranlaſſung hinaus⸗ 
zugreifen. 

Abg. v. Maltzahn (Gültz): Ich werde für den 8 1 
des Antrages Richter ſtimmen. Das Hauptmotiv für 
mein Votum iſt die Erwägung, daß alle die Ausgaben, 
welche dieſer Antrag dem Jupalidenfonds überweiſt, ih⸗ 
rer Natur nach identiſch ſind mit denjenigen Ausgaben, 
die bereits jetzt dem Invalidenfonds obliegen. Ich weiß, 
daß ein großer Theil meiner politiſchen 5 dieſe 
meine Auffaſſung tbeilt; die übrigen wünſchen ſich die 
freie Entſcheidung vorzubehalten, falls in der dritten 
Leſung ein Vermittelungsantrag geſtellt werden ſollte, 
a welchem ſich die Regierungen einverftanden erklären 

nnen. 

Abg. Lucius (Erfurt): Die Erklärungen des Prä⸗ 
ſidenten des Reichskanzleramtes Delbrück vom vorigen 
a deckten ſich vollſtändig mit den Vorſchlägen dieſes 

utrages; die Commiſſion konnte nach jenen Auslaſſun⸗ 
gen gr nicht anders, als dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau wird gegen den 
1. Richterſchen Antrag ſtimmen. Er will für den mög⸗ 
lichen Fall künftiger unglücklicher Kriege einen eiſernen 
Reſervebeſtand haben, der es ermöglicht, auch für die 
Invaliden der Zukunft ebenſo reichlich zu ſorgen, als 
das bis jetzt geſchehen iſt. 

Abg. Lasker: Wir müſſen als ee dieſelbe 
Tugend im Verkehr üben, welche Privatleute unterein⸗ 
ander zu beobachten verpflichtet ſind, nämlich gegebene 
Worte und Verſprechungen zu halten. Im vorigen Jahre 
hat der Präſident Delbrück ausdrücklich erklärt, er billige 
den Gedanken, der dem Richter ' ſchen Butzoge zu Grunde 

en in Bezug 


ng. Umſtand iſt ein Haupt⸗ d 
der verbündeten u a der Aus 


Antrage zuſtimmen können. Von ſolchen wechſelſeitigen 
Zuſagen dürfen Reichstag und Regierungen nur dann 
abgehen, wenn wirklich Momente der böchſten Noth 
dargethan werden. Solche aber ſind in den Einwen⸗ 
dungen, die wir heute von den verbündeten Regierungen 
vernommen, nicht zu erkennen. : 

Präſ, des Reichskanzleramtes Hofmann: Die 
heutigen Ausführungen des Vertreters der verbündeten 
Regierungen ſtehen durchaus nicht in Widerſpruch mit 
den Erklärungen des Hrn. Delbrück. Die verbündeten 
Regierungen ſtehen heute wie damals auf dem Stand» 
punkte, daß ſie anerkennen, es ſei wünſchenswerth, die 
älteren Invaliden alte gleich zu behandeln mit 
den Invaliden der Kriegsjahre 1870/71. Der Sinn 
der Vorbedingung, die damals geſtellt wurde, in Bezug 
auf die Berechnung der Mehrbelaſtung konnte aber doch 
nur der ſein, daß wenn der Juvalidenfonds durch dieſe 
Mehrbelaſtung eine Gefährdung ſeines Hauptzweckes, 
für den er begründet war, erleiden ſollte, alsdann von 
dieſen Gedanken Abſtand genommen werden müßte. 
Eine ſolche Gefährdung iſt aber nach Anſicht der ver⸗ 
bündeten Regierungen in den Richtungen zu erkennen, 
die vorhin von dieſer Stelle näher dargelegt wurden. 
Insbeſondere erſcheint uns die Reſerve von 33 Mill. 
Mark nicht ausreichend, um für Eventualitäten der 
Zukunft e zu ſein. Würde vielleicht bei der 
dritten Leſung ein Vermittelungsvorſchlag dahin ge⸗ 
macht, daß man die Penſionen der älteren Invaliden 
nur bis zu einem beſtimmten Marimalbetrage des 
Kapitals auf den Juvalidenfonds übernehmen wolle, 
ſo würden die verbündeten Regierungen ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären können. 2 £ 

Abg. Wehrenpfennig: Der Widerſpruch zwiſchen 
den heutigen Aeußerungen der Vertreter der verbün⸗ 
deten Regierungen und denen des Präſidenten Delbrück 
vom vorigen Jahre iſt gar nicht wegzuleugnen. Da⸗ 
mals wünſchte der letztere nur zu willen, ob die neu 
hinzukommenden Penſionen nicht mehr als 5½ Mill 
. betragen würden; wäre dies ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, fo 
wolle er dem Autrage zuſtimmen. Nachdem ſich nun 
dieſe Vorausberechnung der Höhe der hinzukommenden 
Summe als richtig erwieſen, liegt in der That für uns 
die Verpflichtung vor, die Kontinuität aufrecht zu er⸗ 
halten zwiſchen den Verſprechungen des Vorjahres und 
dem, was heute geſchehen ſoll. 

Referent Abg. Frankenburger hebt nochmals 
hervor, daß von dem Bedenken einer zu großen Ver⸗ 
ringerung der Reſerve, mit dem heute der Reichstag 
geängftigt werden ſoll, in den vorjährigen Erklärungen 
nirgends die Rede geweſen ſei. Wenn der Miniſterial⸗ 
director Oschaelis davon geſprochen, daß eine Zeit 
kommen könne, wo man nur 5% p& Zinſen erhalten 
werde, ſo habe er ganz außer Acht gelaſſen, daß der 
Je 4 . jetzt und vorausſichtlich noch für längere 
Zeit 4½ pt Zinſen erhalte, während er nur auf 4 
Urſprünglich berechnet fei. Offenbar habe die heutige 
Erklärung nur den Zweck, die Regierung zu entſchuldi⸗ 
gen, daß ſie ſelbſt nicht ſchon dem Reichstage einen 
Vorſchlag gemacht habe, der dem einſtimmig gefaßten 
Beſchluß der Commiſſion entſpreche. 

Das Haus tritt faſt einſtimmig dem Vorſchlage 
des Abg. Richter zu 1 bei, und üherweiſt einen Theil 
der Ausgaben des allgemeinen Penſionsfonds, nämlich 
die Kriegspenſionen, auf den Reichs invalidenfonds. 
Infolge deſſen werden die Einnahmen und Ausgaben 
des Reichs invalidenfonds um 5 582 044 M erhöht, die 
des allgemeinen Penſionsfonds um dieſelbe Summe 
ermäßigt. — Auf die Anfrage des Abg. v. Beruntb 
erklärt Präſident Hofmann, daß in der nächſten 
Seſſion dem Reichstage ein Geſetzentwurf, betreffend 
50 Penſionen der Reichsbeamten, vorgelegt werden 

une. 

Der zweite Theil des Richter! ſchen Antrages, 
der einen Theil der Kapitalbeſtände des Reichsinvaliden⸗ 
fonds für Zwecke der Schuldentilgung und für Aus⸗ 
gaben der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ und Marinever⸗ 
waltung verwenden wollte, wird, nachdem die Bubget- 
commiſſion dieſen Vorſchlag abgelehnt hat, nunmehr 
auch von dem Antragſteller he A 

Der dritte Theil des Antrages Richter bezieht ſich 
auf die Verwendung von Zinſen des Fonds für die 
Errichtung des Reichstagsgeb äudes für andere 
Zwecke. — Ref. Abg. Frankenburger: Die Effecten 
dieſes Fonds belaufen ſich auf 29 Mill. A., die Zinſen 
für das laufende Jahr auf 1370 728 K. Da der Plan 
des Reichstagsgebäudes noch nicht feſtſteht, jo iſt zu er⸗ 
warten, daß der Bau kaum ſämmtliche Zinſen in An⸗ 
ſpruch nehmen werde; deshalb hat die Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen, die Einſtellung der Zinſen für das nächſte 
Jahr vorzuschlagen. — Abg. Lucius (Erfurt) be 
fürchtet, daß aus der Annahme dieſes Antrages die 
Meinung entſtehen könne. daß damit die Zukunft des 
Parlamentsbaues gefährdet ſei. Redner ſchildert die 
Unzuträglichkeiten, welche aus einer weiteren Vers 
zögerung des Parlamentsbaues entſtehen könnten. — 
Abg. Richter (Hagen): Auch wir haben das In⸗ 
tereſſe, den Parlamentsbau möglichſt bald in Angriff ge⸗ 
nommen zu ſehen. Wenn die Partei des Vorredners (die 
Freiconſ) eine entſchiedenere Stellung in dieſer Sache 
eingenommen hätte, ſo wäre die Angelegenheit vielleicht 
ſchon geordnet, oder die Regierung hätte ſich Ka 
den Anträgen des Reichstags gegenüber willfähriger 
ezeigt. Der Fonds iſt durch die Verzögerung des 
Baues von 24 auf 29 Mill. Mark augewachſen. Es 
wird nicht beabſichtigt, dieſen Zuwachs wegzunehmen, 
ſondern nur die Zinſen für das nächſte Jahr in den 
Etat einzustellen. Damit ift denn auch keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen, daß man ſpäter die Zinſen wieder dem 
Fonds zuwachſen läßt. eine Anſicht iſt ſogar, daß 
man, ſobald ein Koſtenanſchlag vorliegt und der Bau 
beginnt, die Binfen wieder zum Capital ſchlagen 
müſſe; deun die Vollendung des Baues wird ſehr lange 
dauern. Jedenfalls muß der Reichstag im Intereſſe 
der Sparſamkeit ſich vor dem Vorwurf wahren, daß er 
bei andern Bauten die Regierung einſchränke, für den 
Reichstagsbau aber gar keine Grenzen kenne. Deshalb 
bitte ich Sie, den Antrag anzunehmen und die entbehr⸗ 
lichen Summen in den Etat einzuftellen, zumal die 
Matricularbeiträge trotz aller Abſtriche immer noch um 
7 bis 8 C000 000 K erhöht find. — “bg. Rickert: Die 
Erhöhung der Matricularbeiträge fällt bei dieſem An⸗ 
trage wohl kaum in's Gewicht, denn für den Mehr⸗ 
betrag haben wenigſtens die Staaten des ehemaligen 
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miſſion gefaßte Beſchluß den erſten Schritt bedeute, dem 
als zweiter die Aufzehrung des Capitals folgen ſolle; 
es bleibt immer noch vorbehalten, die Zinſen dem 
Capital wieder zuwachſen zu laſſen, ſobald ein Bau⸗ 
project vorliegt. — Abg. eichenſperger (Crefeld) 
bedauert auf das Lebhafteſte die Verzögerung des Baues, 
nachdem der Reichstag ſich bereits definitiv für den 
Platz hinter der Porzellanmanufaktur entſchieden babe. 
— Abg. v. Unruh n tritt der Behauptung 
entgegen, als habe ſich der Reichstag früher bereits 
definitiv für den Bauplatz binter der Porzellanmann⸗ 
faktur entſchieden. Die Commiſſion ſei nur beauftragt 
worden, dieſes Terrain auf ſeine Tauglichkeit zu prüfen. 
Dies ſei geſchehen und man habe ſich, mit Ausnahme 
des Vorredners, einſtimmig dahin geeinigt, daß der 
Platz für ein Gebäude von nationaler Bedeutung ums 
brauchbar fei. Ebenſo erklärten ſich alle zugezogenen 
Techniker und Regierungsbeamte mit Beſtummtheit gegen 
dieſes Terrain, und widerlegten die Anſichten des Vor⸗ 
redners in einem ausführlichen Gutachten Punkt für 
Punkt. — Der Antrag der Commiſſion wird hierauf 
vom Haufe genehmigt und es werden in Folge deſſen 
im Kap. 18 der Einnahmen: Zinſen aus belegten Reichs⸗ 
eldern als neuer Tit. 4 (Vom Reichstagsgebäude⸗ 

onds) 1 370 728 &. eingeſtellt. 5 

„Es folgt die Berathung über die der Budgetcom⸗ 
miſſion überwieſenen Theile des Militäretats, 

Bei Kap. 19 der dauernden Ausgaben „Höhere 
Truppenbefehlshaber“ beantragt Ref. Abg. Wehren⸗ 
pfennig Namens der Commiſſion, die für einen 
Landwehr⸗Brigade⸗Commandeur in Berlin ges 
forderte Gehaltspoſition zu ſtreichen, weil die Commiſſton 
für dieſen Zweck einen inactiven Offizier für völlig aus⸗ 
reichend halte. Generalmajor v. Voigts⸗Rbetz: 
Ein inactiver Offizier, der auf feinen Wunſch jeden 
Augenblick entlaſſen werden muß, kann der Militärver⸗ 
für jene Stelle durchaus nicht genügen, weil 
es bei dem Obererſatzgeſchäft mehr wie anderswo noth⸗ 
wendig iſt, daß eine gewiſſe Continuität aufrecht erhalten 
werde. — Ref. Wehrenpfennig: Bei einem activen 
Offizier iſt wegen des Avancements nothwendig min⸗ 
deſtens dieſelbe Unterbrechung der Continnität zu bes 
fürchten wie bei einem inactiven. — Die Poſition wird 
hierauf mit großer Majorität abgelehnt. 

Kap. 24 fordert die Mehrbewilligung eines Haupt⸗ 
manns I. Klaſſe per Regiment. Die Budgetcommiſſion 
beantragt, die Poſition zu bewilligen. x 

Ref. Abg. Wehrenpfennig: Vor einem Jahre 
erhielten wir die jetzt vorgeſchlagene Maßregel in einer 
Form vorgelegt, die eine Mehrheit in dieſem e 
nicht fand. Damals ſollten wir einige fünfzig Lan 
wehrbezirkscommandoſtellen, welche bis dahin von in⸗ 
activen Majors beſetzt waren, mit activen Majors 
beſetzen. Von verſchiedenen Rednern wurde gleich er⸗ 
klärt, daß dies negative Votum ſich nur auf die Form 
bezog, daß man es nicht für zweckmäßig halte, die 
Erſatzgeſchäfte einem activen Offizier zu übertragen, der 
ja im Moment der Mobilmachung genöthigt fein 
würde, ſeiner Truppe zu folgen, e da, wo die 
Erſatzgeſchäfte eine continuirliche eiterführung ver⸗ 
langten. Es wurde der Regierung geſagt, daß ſie, 
falls das Bedürfniß nach Vermehrung der activen 
Offiziere vorhanden ſei, entweder mehr Lientenants oder 
Stabsoffiziere reſp. Hauptleute erſter Klaſſe anſtellen 
möge. Die Koſten für die 122 neuen Hauptleute 
betragen 648 150 . Zieht man hiervon die Erſparniß, 
welche durch die manquirenden Lieutenants * t 
werden, in Höbe von 172 000 & ab, fo bleibt nicht 
gamı eine halde Million für jene wichtige Maßregel. 

enn Sie das Offiziercorps eines Regiments in 
. und bei uns vergleichen, ſo ſtellt ſich folgendes 
ür uns ungünſtige Verhältniß herans. In dem fran⸗ 
zöſiſchen Regiment iſt erſtens noch ein Stellvertreter 
des Regimentscommandeurs vorhanden, ein Oberſt⸗ 
lieutenant, während bei uns das nur als Titel von 
einem der drei Bataillonscommandeure geführt wird; 
das franzöſiſche Regiment zählt ferner 23 
Capitäns, während wir nur 12 Hauptleute haben; 
das franzöſiſche Regiment zählt 38 Lieutenants, wäh⸗ 
rend wir nur 36 haben. echnen wir nun aber 
noch, daß wir eine große Anzahl dieſer Offiziere ſofort 
in das Erſatzbataillon oder das Landwehrbataillon 
werfen müſſen. während nach der franzöſiſchen Organi⸗ 
ſation das Regiment vier vollſtändige Bataillone hat, 
fo bleiben von dieſen 36 Lieutenants thatſächlich für 
die alten Bataillone nur 20 übrig, und in gleichem 
Verhältniß vermindert ſich auch die Zahl der älteren 
Sade e Dieſen Zahlen e glaubte die 
Budget⸗Commiſſion nicht die Verantwortung über⸗ 
nehmen zu können, der Kriegsverwaltung die Forderung 
abzuſchlagen. N 

Abg. Graf Balleſtrem: Meine Freunde und ich 
werden gegen die Poſition ſtimmen, einmal aus dem 
prinzipiellen Grunde, weil wir nicht Stellen bewilligen 
wollen, die nur für den Krieg berechnet find, während 
im Frieden keine Beſchäfligung für — vorhanden ift; 
zweitens, weil der Zweck, den die Regierung mit der 
Einrichtung dieſer Stellen beabſichtigt, gar nicht erreicht 
wird, denn es tritt ja kein neuer Mann ein, ſondern 
der ganze Effect iſt der, daß ein Hauptmann zweiter 
Klaſſe in die erſte Klaſſe rückt, ein Premierlientenant 
Hauptmann, ein Sccondelientenant Premier wird, 
während eine Secondelientenantsſtelle mauquant wird. 
Hierzu kommt, daß ich fo lange jede Mebrforberung 
abzulehnen beabſichtige, als der Reichstag in Baus 
anf die Präſenzſtärke des Heeres gebunden ift und da 
wir mit Rückſicht auf den heutigen wirthſchaftlichen 
Nothſtand alle 5 haben, nicht eine halbe 
Million für eine zweckloſe Sache zu verſchwenden. Wir 
baben dieſelbe Bewunderung und Sympathie für unſere 
Armee wie Sie; aber damit fie dieſe allgemeine 
Sympathie nicht verliere, darf man auch nicht zu hohe 
Anforderungen ftellen. a 8 

Abg. Graf Moltke: Die in Rede ſtehende Maß⸗ 
regel wird zum Theil beanſtandet, wohl nicht, weil man 
ſie nicht für zweckmäßig anſieht, ſondern weil ſie eine 
neue Steigerung des Militärbudgets in ſich ſchließt. Es 
ift gejagt worden, daß es prinzipiell 1 ur A ſei, Of⸗ 
' figieröftellen im Frieden zu bewilligen für Offiziere, die 
erſt im Kriege nothwendig werden. Darauf iſt einfach 
zu erwidern, daß alle Offiziersſtellen im Frieden nur 
beftehen, weil die Offiziere im Kriege nothwendig find. 
(Sehr richtig! Heiterkeit.) Von jener Seite des Hauſes 


ne 


heute findet bereits die dritte Berathung ſtatt, am 
30. d. M. ſpäteſtens muß, da die vorläufige Be⸗ 
willigung nur bis dahin lautet, die Publication 
im „Reichsanzeiger“ erfolgen. 
hatte von ſeinen drei bekannten Anträgen den 
zweiten zurückgezogen, die beiden anderen wurden 
mit ſehr großer Majorität 1 
ſtimmte felbft Graf Moltke dafür. Die Rede, 
bei der Debatte über den 
wird auch im Aus⸗ 
lande große Beachtung finden. Wir machen jedoch 
daß die Dfficiöfen mehr 
Capital daraus ſchlagen zu wollen ſcheinen, als in 
| | Der Wortlaut der Rede 
iſt bei Weitem nicht ſo ſchroff, wie das Telegramm 
des officiöfen Wolff'ſchen Telegraphenbureaus es 
vermuthen ließ. 

Während die „Poſt“ die Rede des Grafen 
Moltke eine „entſchieden friedfertige Demon⸗ 
ſtration“ nennt, bringt ſie in derſelben Nummer 
unter geſtrigem Datum fol 
Paris: „Die geſtrige Rede 
rankreich betreffenden Paſſus unter d 
uffaſſung der Lage große Aufregung hervor⸗ 
Die Morgenblätter betonen die Neutra⸗ 
lität und Friedensliebe Frankreichs. In Deputir⸗ 
tenkreiſen wird eine Interpellation über die Stel⸗ 
lung Frankreich's zum Auslande und eine Te: 
monftration in dem vorerwähnten Sinne vor- 
Thiers werde über die 
Stellung Frankreich's zur orientalifhen Frage 
Das Manifeſt 
Rußland wird hier mißtrauiſch beurtheilt; man 
findet es auffallend, daß darin jegliche Bemerkung 
über Eroberungspläne, wie über die ſlaviſche 
Frage fehlt. Die allgemeine Stimmung iſt beun⸗ 
ruhigt. An der Börſe unaufhaltſame Baiſſe.“ Nach 
Paris iſt die Rede Moltkes wahrſcheinlich auch in 
einem etwas ſchwärzer gefärbten offiziöſen Auszug 
Jedenfalls wird man ſich 
jetzt etwas mehr in Acht nehmen und nicht gar 
zu große Hoffnungen an die während des begon⸗ 
nenen orientalifchen Krieges etwa eintretenden Ver⸗ 
wicklungen knüpfen, und davor zu warnen war ja 
wohl die Abſicht der Rede des großen Schweigers. 

Der Krieg iſt nun auch thatſächlich ſchon 
In der Nacht von Montag 
zu Dienſtag haben die Ruſſen an mehreren Stellen 
(bei Reni, Faliin, Leowa und Ungheni) den Pruth 
überſchritten. Von Jaſſy wird gemeldet, daß dort 
bis vorgeſtern Mittags von Ungheni aus 36 Eiſen⸗ 
bahnzüge mit 15 000 Mann regulärer ruſſiſcher 
Truppen eingerückt waren. Dieſelben rückten ſofort 
weiter. 45000 Mann ſollten noch folgen. Der 
linke Flügel der ruſſiſchen Armee bewegte ſich von 
Kiſcheneff auf Tatar⸗Bunar und wird wahrſchein⸗ 
\ nach dem Durchmarſch über 
in die Dobrudſcha einrücken. 
bis zum Römerwall occupirt hat, 
der Uebergang des Gros' zwiſchen Siliſtria und 
Ruſtſchuk, etwa bei Turtukai, zu erwarten. 
Galatz wird gemeldet: „Hier anweſende ruſſiſche 
Lieferanten kaufen alle disponiblen Schiffe, Prähme 
und Kähne zuſammen, welche wohl theils zu einer 
Landung, theils zum Brückenſchlag benutzt 
Dieſe Schiffe werden theils nach 
Braila, theils nach Kagul am Pruth gebracht.“ 
Uebrigens haben bereits vor der Kriegserklärung, 
am 21. d. Abends, 1200 Koſaken, von Ungheni 
kommend, die Bulareſt nahe Station Kitila paſſirt. 
Sie ſind in aller Stille nach Kalafat geſchoben, 
ehen einen etwaigen Donau⸗ 
elfen. 


hoben Anforderungen an die Einjährigen mit dem Be⸗ 
ſtreben, ein tüchtiges Landwehr⸗Oſfiziercorps zu er⸗ 
halten; hier wird unſer Landwehr⸗Officiercorps nicht in 
lt, während in Frankreich die Einfüh 
nlichen Einrichtung durchaus nicht gelin⸗ 
gen will. Würde man die beiderſeitigen Budgets voll⸗ 
ſtändig vergleichen, ſo würde ſich ergeben, daß, wenn 

Zeit vielleicht weniger für Militärzwecke aus⸗ 
geben, wir doch unmittelbar nach dem Kriege den Fran⸗ 
Einführung neuer Waffen und Umgeſtaltung 
der Feſtungen vorausgeeilt ſind. Von den 5 franzöſi⸗ 
ſchen Milliarden haben wir mehr als 3 für militäriſche 
Nachdem wir ſo große Summen 
eſtungen und dergleichen bewilligt, 
ppoſition gegen einen ſpeciellen 
Poſten nicht ſolche allgemeine Betrachtungen entgegen: 
weniger Kundige den Eindruck 
machen, als ob wir mit ihm vollkommen über⸗ 


ingewieſen worden auf den ſehr viel ſchwäche⸗ 
nsetat der franzöſiſchen Bataillone: aber man 
1 erlaſſen, zugleich hinzuweiſen auf die ſehr viel 
größere Zahl dieſer ſchwachen Bataillone. Die Summe 
dieſer Bataillone mit den zugehörigen anderen Waffen 
beträgt im Frieden 487,000 Mann, während Deutſch⸗ 
land bei einer um mehrere Millionen größeren Bevöl⸗ 
nur wenig über 400,000 Mann unterhält. 
5 ataillone ſind an ſich durchaus militäriſch 
nichts Wünſchenwerthes. Aber das franzöſiſche Mili⸗ 
tärbudget überſteigt mit ſeinen ſchwachen Bataillonen 
das deutſche mit ſtarken Bataillonen um meh: als 150 
Millionen jährlich, abgeſehen von einemexorbitan len Extra ⸗ 
ordinarium. Ob eine Nation eine ſolche Laſt für alle Zu: 
kunft auf ſich nehmen will, oder ob es nur geſchieht 
für einen beſtimmt vorhergeſehenen Zweck und nur zu 
einem nicht zu ferne geftedten Ziele, das mag dahin | ftell 
Es iſt uns dann noch bei der erſten 
erathung geſagt worden, daß eine abſolute Regierung 
unter den bestehenden politiſchen Verhältniſſen wahr⸗ 
ſcheinlich die Armee eher reduciren als vermebren würde. 
ch theile die Hoffnung und den Wunſch des Herrn 
Redners nach dauerndem Frieden; aber die Z 
ſicht theile ich nicht. Glücklich werden die Zeiten fein, 
wo die Staaten nicht mehr in der Lage ſein werden, 
den größten Theil aller ih ter Einnahmen blos auf die 
Sicherheit ihrer Exiſtenz zu verwenden, ſondern auch 
die Völker ſich überzeugt haben werden, 
ſeldzug mehr koſtet als er ein 
0 Güter mit Pieuſchenleben zu erkaufen, kann 
kein Gewinn ſein. (Beifall.) Aber, was dieſem Fort⸗ 
ganzen Menſchheit entgegenſteht, daß iſt des 
ßtrauen, und in dieſem Mißtrauen liegt 


Deutſchlands b-ftebt in der Homogenität feiner Bewoh⸗ 
ner. Wir haben ja auch an uuſern Grenzen R 
angehörige, de nicht deutſcher Nationalität find, Das 
iſt ein geſchichtliches Ergebniß von hundertjährigen 
Kämpfen. von Feldzügen und Friedensſchlüſſen, Siegen 
und Niederlagen. Denn die G 
Staates laſſen ſich nicht nach wiſſenſ 
fägen conſtruiren. Nun, dieſe nichtdeutſchen Staats⸗ 
angehörigen haben ja neben den deutſchen mit gleicher 
Tapferkeit gekämpft; aber daß nicht alle ihre Inter⸗ 
eſſen mit den unſrigen zuſammenfallen, davon haben 
wir ja in dieſem Hauſe mehr hören müſſen, als uns 
0 ſollten wir nun ſo thöricht ſein, 
durch Gebietgerweiterungen uns zu ſchwächen. 
Ich meine, die Friedenstendenz Dentſchlands 
legt ; and, ift jo in der Nothwen⸗ 
digkeit begründet, daß nachgerade die ganze Welt davon 
überzeugt ſein müßte. 
aber können wir nicht verkennen, daß namentlich bei 
unſern weſtlichen Nachbarn ein ſtarkes Mißtrauen gegen 
Wenn ſie die franzöſiſchen Blätter 
ebenden, ſo finden 
prochen, eine große Abneigung 
1 Was aber die franzöſiſche Preſſe nicht 
ausſpricht und was die Wahrheit iſt, das ift die Be⸗ 
ſorgniß, daß, nachdem Frankreich ſo oft und ſo wieder⸗ 
holt über das ſchwache Deutſchland her 
mehr das ftarle Deutſchland auch o 
Anlaß einmal über 
aus erklärt ſich die 


Der Abg. Richter 


welche der Letztere 
„13. Hauptmann“ 


Zwecke verwendet. 
ür Retabliſſement, 
ſollte man unſere 


darauf aufmerkſam, 


derſelben wirklich liegt. 


den Budget » Verhandlungen durch⸗ 
übrechen, daß es mit den fortgeſetzten Erhöhungen des 
ilitäretats nicht ſo weiter gehen kann. Wir ſetzen in 
allen Neuforderungen die ſchärfſte 
rüfung entgegen. Hier handelt es ſich, wie zugeſtanden 
werden muß, für die nächſten Jahre nicht um Vermeh⸗ 
rung der Offizierftellen überhaupt, ſondern nur um ein 
Avancement von Lieutenants in neue Hauptmaunsſtellen. 
Das Manquement an Lieutenants wird genau um ſo 
viel größer. Der von den Lieutenants getragene Com⸗ 
pagniedienſt wird erſchwert, während man für die neuen 
uptleute die Beſchäftigung erſt zuſammenſuchen muß. 
ewiß iſt jede Offizierſtelle im Frieden auch im Kriege 
nöthig, aber nicht jede Offizierſtelle im Kriege braucht 
in Frieden vorhanden zu fein. h > 
an ſich können die Zerrüttung der Finanzen herbeiführen, f 
wohl aber das Prinzip, Stellen, die weſentlich für den 
Krieg erforderlich ſind, ſchon im Frieden zu beſetzen. 
Grade weil uns in der Verminderung der Mannſchaften 
und ſelbſt der Erweiterung von Beurlaubungen Schranken 
gezogen ſind, müſſen wir 

ſtellen um ſo vorſichtiger 


0 Referent Abg. Wehrenpfennig 
noch einmal auf die Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen 
Maßregel hingewieſen hat, wird die Poſition (gegen 
die Stimmen des Centrums, der 
Polen und Socialdemokraten) bewilligt. 

Die Commiſſion beantragt für die Oberſtabs⸗ 
ärzte eine 3 gegen den vorigen Etat 


des Telegramm aus 


leicher Erkenntniß oltke's hat hier we 


Nicht dieſe neuen Stellen 


durch das neue Militä 
bei Bewilligung neuer 
ſein. (Beifall links. 


Fortſchrittspartei, 


liegt jo auf der offenen H 


Gehalt der Militärärzte noch immer nicht mit dem der 
Offiziere von gleichem Range in der Armee gleichſtebe. 
dem mit dem vorliegenden Autrage 
dann werde der jetzt fühlbare 
ilitärärzten aufhören. — D 


Nichtsdeſtoweniger eröffnet worden. 


ch] Mangel an jüngeren 
Antrag wird genehmigt. . 

ei Tit. 6 (Zur baulichen Unterhaltung der 
Magazingebäude und zu kleineren Neubauten 464 403 4) 
beantragt die Commiſſion 150 000 M aus alten Be⸗ 
ſtänden einzuſtellen und von dem geforderten Betrage in 
Abzug zu bringen. Der Antrag wird angenommen. 
Unteroffiziersvorſchule in Weil⸗ 
zu bewilligen. — 


leſen, ſelbſt die tonan 
darin, gelinde ausge 


Kap. 35 Tit. 26 
burg) beantragt die 
Referent Wehrenpfennig 
dieſer Anſtalt mit der bereits beſtehenden in Annaburg] d 
hin und hebt als Hauptmotiv des Bewilli 
die Nothwendigkeit hervor, den wichtigen 
ſtand qualitativ möglichſt gut 
Richter (Hagen) beſtreitet die 
mit der in Aunavurg, deren Hauptzweck die Verſorgung 
von Unteroffizierskindern ſei. Man macht hier den 
rinzip, welches man weiter 


Frankreich herfallen werde. 
I Rieſenarbeit, die Frankreich gethan 
hat, indem es in einer kurzen Reihe von Jahren mit 
großer Sachkenntniß und größter Energie ſeine Armee⸗ 
organiſation durchgeführt hat; daraus erklärt ſich, daß 
feit dem letzten Friedensſchluſſe ein unverhälnißmäßig 


Paris und unſerer Grenze ſteht, namen lich Kavallerie 
und Artillerie, in einem möglichſt gut vorbereiteten 
Stande, ein Verhältniß, was nach meiner A 
früher oder ſpäter nothwendig einmal eine Ausgleichs⸗ V 
maßregel von unſerer Seite herbeiführen muß. (Bewe⸗ 
) Es iſt daun doch auch ein beachtenswerther Um⸗ 
» id, daß in Frankreich, wo die Parteien, die ſich ja 
in jedem Lande finden, wohl nech 

genüberſtehen als bei uns, daß, ſage ich, alle dieſe Par⸗ 
keien vollkommen einig find in einem Punkte, einig 
darin, Alles zu bewilligen, was für die Armee gefordert 
wird (Sehr richtig), während wir hier mühſam jede 
kleine Etatspoſition retten müſſen. 
die Armee der Liebling der Nation, ihr Stolz und ihre 
Hoffnung; man hat in Frankreich der Armee ihre Nies 
derlagen längſt verziehen. 

man bei uns die Siege der Arme ſſſe 
man follte doch nicht jo kärglich in Bewilligung derje⸗ 
nigen Mittel ſein, die dazu nöthig ſind, daß die Armee 
unter jetzt ſchwierigeren Verhäliniſſen fortentwickelt. 
Es ſcheint ja daß unſere Nachbarn bei einem künftigen 
Kriege den Erfolg in den Maſſen ſehen, in einer über⸗ 
wältigenden Anzahl, und das iſt 
welches ſchwer ins Gewicht fällt. 
mehr auf eine ſorgfältige Ausbildung unſerer 
f ihre innere Tüchtigkeit. Die Franzoſen ſind 
uns ganz entſchieden überlegen in einem P 
darin, daß ſie für alle ihr 
für den Krieg bereits 


nalogie dieſer Anſtalt 


erſuch mit einem neuen 
zu verfolgen gedenke, wozu aber kein 
da die Zahl der 
vorigen Jahre 1100 geweſen ſei. j 
Prinzip ſei in der Unteroffiziervorſchule ebenſo perwerf⸗ 
lich, wie in den geistlichen Convicken. Es eniftche da 
Staatswegen nicht 
und der die Zöglinge für den 
ſpäteren Civildienſt weniger tauglich mache. 
dem ſei für dieſe Projecte die augenblickliche Finanz⸗ 
l Bundesbevollmächtigter 
bes iſt der Meinung, dieſe Anſtalt] 3 
ſei der in Annaburg vollkommen analog. Das Be⸗ 
dürfniß nach Unteroffizieren ſei allerdings nicht mehr 
ſo groß wie früher, aber ein 

Verhältniß zu der Geſammtza { 
genügend. Es handle ſich hier um einen Verſuch, der 
von guten Reſultaten allerdings fortge⸗ 
lle, im anderen Falle ſolle die Anftalt 
in eine Unteroffizierſchule verwandelt werden. — Abg. 
Lasker ſieht das Schwergewicht dieſer A 
in der Frage, in wie weit dem minorennen Zögling 
illen der Eltern oder Vormünder eine 
Verpflichtung für ſein künftiges Leben — nämlich für 
jedes Schuljahr zwei 
— auferlegt werde. 

ſonſt im öffentlichen Recht und namentlich in der Ge⸗ 
werbeordnung zum Ausdruck gelangenden Prinzip der 
reiheit in ſchroffem 
werde darauf ankommen, wie die Koſtenſumme zu nor⸗ 
miren fei, deren Rückerſtattung von der Militärverpflich⸗ 
. Vor der Klärung dieſer 
er für die Poſition nicht ſtimmen, — Abg. 
teſtirt gegen die Behauptung, daß die katholiſchenKnabencon⸗ 
victe auf einem verderbli 
— Bundesbevollm. v. 


werden dürften. 
uteroffizierscapitulanten im 


fchärfer einander ge⸗ 


ein Kaftengeift , 
begünftigen ſolle um die Rumänen dort 
Uebergang ſchützen zu R \ 
Die Türken hatten bekanntlich bis vor kurzer 
eit ihre Hauptmacht bei Widdin concentrirt. 
Sie erwarteken den Angriff der Ruſſen ſo weit ober⸗ 
halb oder den Verſuch einer Umgehung über Niſch 
und Sophia und wollten dem durch einen Einfall 
in die weſtliche Wallachei zu vorkommen. 
erſt in voriger Woche eingeſehen, daß die Ruſſen 
den ihnen unterſchobenen kühnen Plan nicht aus⸗ 
führen würden, und ſchickt jetzt die bei Widdin, 
. Truppen zum 

wieder nach den mehr ge⸗ 
fährdeten, unterhalb an der Donau gelegenen 
Punkten. Eine ſolche Verſchiebun 
in ſo ſpäter Stunde iſt nicht ohne 
Telegramme melden gerüchtweiſe, daß die Türken 
von Widdin aus über die Donau gegangen und 
I genommen hätten. 
feinen uns jedoch nicht begründet zu ſein. 
Uebergang über die Donau ſcheint vielmehr im 
türkiſchen Hauptquartier vollſtändig aufgegeben zu 
ſein. Von der unteren Donau wird gemeldet: daß 
die Türken die Civilbevölkerun 
zwingen, ſich entweder auf 6 
Mitteln zu verproviantiren, oder die Feſtungen 


In Frankreich iſt 


ugang von 1100 ſei im 
34 000 noch nicht 


größeren f Theile 


e zahlreichen Formationen 
im Frieden die Cadres 
Es wird Ihnen nun hier eine Maßregel 
vorgeſchlagen, die — freilich nur in ger 
— dieſen Mangel bei uns beſſern ſoll. 

geſagt, daß durch die Schaffung der dreizehnten Haupt⸗ 
ar nicht vermehrt wird. 
) men rich Uein es bringt eine An⸗ 
fiziere in diejenige Stellung früher hinein, 
welche ſie im Kriege ausfüllen ſollen. Es iſt doch ganz 
natürlich, daß Jemand, der plötzlich unter den aller⸗ 
ſchwierigſten Verhältniſſen, vielleicht abgerufen aus einem 
an die Spitze einer Truppe 
ugenblicke mit einiger Be⸗ 
angenheit auftritt, und das verbreitet unausbleiblich 
von oben durch alle Reihen nach unten Unſicherheit im 
en, erzeugt Unzuverläſſikeit im Gehorchen. (Sehr 

9) Es wird nun durch die dreizehnten 

leute möglich ſein, ältere Offiziere ſchon in ſolche 
hineinzubringen, bei denen es nothwendig iſt, daß der 
Betreffende ſich in dieſelben vorher einleben kann. Sie 
brauchen wirklich nicht zu beſorgen, daß die dreizehnten 
Hauptleute ſpazieren gehen werden. 
iebt vollauf zu thun. 


ahre als Unterof 
ne ſolche Pflicht 


Dieſe Gerüchte 


ahl der Armee doch 


vollkommen richtig. tung löſen kann. 


n den Feſtungen 


ſchen Prinzip beruhen. onate aus eigenen 


es anbetrifft, fo iſt es ja ſelbſtverſtändli 
ilitärbehörde nicht geſt 
Zöglinge dieſe Schule auf Koſten des Staates durch⸗ 
ihre Eltern oder Vormünder ſie 


ganz anderen Lebensberuf 


eftellt wird, im erſten atten kann, wenn 


der ruſſiſchen Truppen in 
5 Bewegung der rumäniſchen 
Heerestheile werden durch die feit einigen Tagen an⸗ 
haltenden abermaligen Regengüſſe etwas erſchwert. 
Doch kann der Regen auch dort Ende April wohl 
noch Schwierigkeiten bereiten, aber nicht mehr, wie 
im Winter, die Truppenbewegungen vollſtändig 
} [ In Bukareſt fürchtet man 
immer einen Handſtreich der Türken. Die 
Regierungsarchive werden zur Verpackung vorberei⸗ 
tet, um nach Tergoviſchti 


Rumänien wie 


i egenleiſtung gefordert werden und zur Durch⸗ 
führung dieſer muß der Behörde ein Zwangsmittel 
gen die Eltern und Vormünder der betreffenden 
chüler geſtattet fein. — Abg. Richter (Ha 
: ankommt, das Müßiggehen de 
zwiſchen dem 14. und 17. Jahre zu verhindern, 
braucht man nur den Eltern das Schicken ihrer Kinder 
in Fortbildungsſchulen 


wollen. Für 4 Jahre Unteroffizierſchule wird das 

Kind, abgeſehen von der allgemeinen Militärpflicht, 9 
u Sjährigem Militärdienſt verpflichtet. 
Verpflichtung nicht vor Ableiſtung des Fahneneides beim 
Eintritt in die Unteroffizierſchule mit Geld abgeleiſtet 
muß ſie bei Strafe der Deſertion innegehalten 
werden. Eilig iſt die Neuerung gar nicht. 
wir alſo mindeſtens die Entſcheidun 
ahr. — Abg. Lasker erklärt, ſo 
ruhigende beftimmte Erklärun 
die Zöglinge dieſer Schulen dur 
tung nicht desjenigen Rechtes beraubt 
ihnen geſetzlich zuſtehe, müſſe er gegen dieſe Poſition 
ſtimmen. — Nachdem noch der Abg. Grumbrecht die 
Einrichtung dieſer Schulen als eine höchſt nützliche im 
Intereſſe der Militärverwaltung, und auch die 
maßregel als eine durchaus gerechtfertigte erklärt und 
die Poſition zur Annahme dringend empfohlen, wird 
dieſelbe mit 123 gegen 116 Stimmen angenommen. 
Gegen die Poſition ſtimmen die Fortſchrittspartei, das 
Lentrum, die Socialiſten und ein Theil der National⸗ 
liberalen, u. * v. Forckenbeck, Lasker, v. Stauffenberg, 


Banzig, 26. April. 


Der Reichstag hat vorgeſtern 
Sitzungen die zweite Leſung des Etats beendigt, 


(Heiterkeit.) Es unmöglich machen. 
Ich meine, daß namentlich 
jejenigen Herren, welche an den Commiſſionsberathungen 
theilgenommen haben, ſich überzeugt haben werden, daß 
wir in der That eine ſparſame Militärverwaltung haben, 
die wirklich nur fordert, was dringend wünſchenswerth 
iſt. (Lebhaſter Beifall.) 


erleichtern. Die Bil⸗ 
was wir nicht 


ſich zurückziehen würden. 

In dem bedrohten Kalafat befanden ſich ſeit 
einiger Zeit ſchon 6500 Mann, dazu ſind noch 25 
Bataillone gekommen, denen nun bald die Ruſſen 
als Soutien dienen können. 

eer Rumäniens beſteht aus 8 Regimentern 
terie, 2 Cavallerie Regimentern 
7 Artillerie⸗Bataillonen und zählt 18 000 Mann 
und 2800 Pferde. Dazu kommt die Territorial- 
5 8 Infanterie » Regimenter, 
8 Gavallerie-Regimenter und 14 Batterien umfaßt. 
Heeres beträgt 43 000 


Nach den Ausführungen 
te es beinahe ſcheinen, als ſei der 
n worden. Es handelt 
en. Die Ausführungen 


des Vorredners mö 
Militäretat im Ganzen angegri 
ch nur um 122 Hauptmannsſt 
s Vorreduers beweiſen zu viel, denn mit denſelben 
könnte man die Nothwendigkeit einer viel 
mehrung beweiſen, oder ſie legen zu wen 
Ziffer, welche als Baſis zur Vergleichung mit Frank⸗ 
reich angeführt worden ift, iſt nicht richtig; denn dieſe 
Ziffer umfaßt die geſammte franzöſiſche 
und auch die garde républicaine, alſo das, was bei 
uns die) Schusmannihaft if. A 1 

ectivſtärke in Frankreich aber hinter dieſer budget: 
er 1876 noch um 50000 Mann zurück. 
dem Vergleich des deutſchen 
und franzöſiſchen Offiziercorps einen andern Vergleich 
entgegenzuhalten, daß abgeſehen von der prima plana 
ſiſchen Mannſchaftsſtärke hinter der 
t Es ift mißlich, einen einzelnen 
Punkt heraus zugreifen, nur die Stärke des Offiziercorps 
hervorzuheben und nicht auch 
franzöſiſchen Armee. Sonſt ſagt man franzöſiſche Offiziere 
wären den Deutſchen, weil 
teroffizieren hervorgehen, nicht ebenbürtig; hier werden 
vollwichtig gezählt. Sonſt vertheidigt man die 


r Das ſtehende 
bis zum nächſten 


Zwangsverpflich⸗ 
würden, an 


Die Geſammtzahl des 
Mann und 11000 Pferde. 
die Miliz in's Auge gefaßt werden, 
Bataillone und 33 Schwadronen zählen ſoll. Jetzt 
rgarde und der Land⸗ 
ſtellt werden; die erſtere 
ie letztere aus den Land⸗ 
1 Die Bürger und Bauern be⸗ 
finden ſich in gedrückter Stimmung; denn große 
Helden ſind die Rumänen eben nicht. 

In letzter Stunde forderte die Pforte noch 
Rumänien auf, ſeinen Vaſallenpflichten zu genügen 
und ſich mit der türkiſchen Regierung in 


Außerdem blieb die 


ſoll gar noch die Bür 
ſturm auf Kriegsfu 
wird aus den Städtern, 


deutſchen zurückbleibt. bewohnern formirt. 


die ſchwachen Seiten der 


ſie theilweiſe aus den Un⸗ 


dung zu ſetzen, um den Einmarſch der Ruſſen ab⸗ 
zuwehren. Fürſt Karl hat gar nicht mehr geant⸗ 
wortet, er war ſchon an Rußland gebunden, das 
dem Lande, deſſen Kaſſen vollſtändig leer ſind, be⸗ 
reits mit Geld und Waffen unter die Arme ge⸗ 
griffen hatte. > 

Im letzten Augenblick hat die Pforte noch die 
Vermittelung der Mächte angerufen. Sie 
wollte ſich den Anſchein geben, als ob ſie den 
Frieden wünſche, was bekanntlich durchaus nicht 
der Fall iſt. Die Mächte haben dann auch abs 
leh end geantwortet, weil es jetzt bereits zu 
pät ſei. 

Der ruſſiſche Kaiſer iſt nicht an der Grenze 
vom rumäniſchen Fürſten, ſondern auf der Grenz⸗ 
ſtation Ungheni von dem Metropoliten des 
moldauiſchen Clerus und einer Deputation aus 
Jaſſy unter Führung des Präfecten begrüßt worden. 
Auf die Glückwünſche des Metropoliten erwiderte 
der Kaiſer, er empfehle ſich und die ruſſiſche Armee 
den Gebeten des orthodoxen Clerus; er hoffe, in 
e ir re 
zu finden. 

Der ruſſiſche Telegraph berichtet, daß das 
Manifeſt des Kaiſers an die Nation einen 
ungeheure n Enthuſiasmus im Volke hervorgerufen 
habe. Das jetzt im Wortlaut vorliegende Manifeſt 
wirft erſt einen Rückblick auf Rußlands Bemühungen 
zu Gunſten der Lage der Chriſten in der Türkei 
und ſchließt mit den Worten: „Nachdem Wir ſo 
alle friedlichen Bemühungen erſchöpft haben, ſind 
Wir durch die hochmüthige Halsſtarrigkeit der 
Pforte genöthigt, zu entſcheidenderen Acten über⸗ 
zugehen. Das Scüpt der Billigkeit, das Gefühl 
Unſerer eigenen Würde legt Uns dies gebieteriſch 
auf. Durch ihre Ablehnung hat Uns die Pforte 
in die Nothwendigkeit verſetzt, zur Waffen⸗ 
5 — Unſere Zuflucht zu nehmen. Auf das 

iefſte überzeugt von der Gerechtigkeit Unſerer 
Sache und indem Wir in Demuth Uns der gött⸗ 
lichen Gnade und Hilfe anvertrauen, laſſen Wir 
Unſere treuen Unterthanen hierdurch wiſſen, daß 
der Augenblick, welchen Wir 1 als Wir 
jene Worte ſprachen, auf welche ganz Rußland mit 
ſo großer Einmüthigkeit antwortete — daß dieſer 
Augenblick gekommen iſt. Wir hatten die Abſicht 
ausgeſprochen, ſelbſtſtändig zu handeln, ſobald Wir 
es für nothwendig halten ſollten und die Ehre 
Rußlands es erfordern würde. Indem Wir heute 
den Segen Gottes auf Unſere tapfere Armeen 
herabflehen, ertheilen Wir ihnen den Befehl, die 
ME der Türkei zu überſchreiten.“ 

as von vorgeſtern datirte Circularſchrei⸗ 

ben des Fürſten Gortſchakoff müſſen wir, da 
es die Motivirung des Krieges vor dem Völker⸗ 
recht geben ſoll, im Wortlaut mittheilen. Daſſelbe 
lautet: „Das kaiſerliche Cabinet hat ſeit dem Be⸗ 
ginn der orientaliſchen Kriſe alle Mittel ſeiner Ge⸗ 
walt erſchöpft, um unter Mitwirkung der Groß⸗ 
mächte eine dauerhafte Pacification der Türkei 
herbeizuführen. Alle in Folge des zwiſchen den 
Cabineten der Mächte hergeſtellten Einverſtändniſſes 
der Pforte nach und nach gemachten Vorſchläge 
ſind jedoch auf unüberwindlichen Widerſtand der 
Pforte geſtoßen. Das am 31. März d. J. in 
London unterzeichnete Protokoll war der letzte 
Ausdruck des Geſammtwillens Europas. Das 
Beben eg dazu, * u un af ; 

erſöhnungsverſuche, die Hand geboten, 8 
hatte durch eine dem Protokoll 4 Decla- 
ration von demſelben Tage die Bedingungen 
bezeichnet, welche, wenn ſie loyal und r 
von der türkiſchen Regierung angenommen 
und ausgeführt wurden, geeignet waren, die 


— 


Wiederherſtellung und Befeſtigung des Friedens 


herbeizuführen. Die Pforte hat mit einer aber⸗ 
maligen Ablehnung darauf geantwortet. Dieſe 
Eventualität war von dem Beton Protokoll 
nicht in's Auge gefaßt worden. Europa hatte, 
indem es ſeine Wünſche und Entſchließungen 
formulirte, ſich darauf beſchränkt, zu beſtimmen, 
daß die Großmächte, falls ſie in der Hoffnung ſich 
geräufht ſehen follten, die Pforte die zur Ver⸗ 
eſſerung der Lage der chriſtlichen Bevölkerung be⸗ 
ſtimmten und einmüthig als für die Ruhe Europas 
als unerläßlich erachteten Maßregeln mit Energie 
zur Ausführung bringen zu ſehen, ſich vorbehielten, 
gemeinſam die Mittel zu bezeichnen, welche ſie für 
geeignet halten würden, das Wohl der Bevölkerung 
und die Intereſſen des allgemeinen Friedens zu 
ſichern. So 7 die Cabinete den Fall 
vorausgeſehen, daß die Pforte die Verſprechungen 
nicht erfüllen würde, welche ſie machen würde, 
aber nicht den Fall, daß die Pforte 
die Forderungen Europas zurückweiſen würde. Zur 
gleichen Zeit iſt durch die Declaration, welche Lord 

erby zu dem Protokoll abgegeben hat, conſtatirt 
worden, daß, da die Regierung Ihrer Majeſtät der 
Königin von England nur im Hinblick auf die 
Intereſſen des allgemeinen Friedens in die Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls gewilligt hätte, es ſich 
von vornherein verftünde, daß in dem Falle wo 
dieſer Zweck nicht erreicht würde, nämlich die 
gegenſeitige ze und der Friede pas 
Rußland und der Türkei, das Protokoll als null 
und nichtig betrachtet werden ſollte. Die Ableh⸗ 
nung der Pforte und die Motive, welche ihr zu 
Grunde liegen, laſſen keine Hoffnung, daß die Pforte 
den Wünſchen und Rathſchlägen Europas entgegen⸗ 
kommen werde und ſchließen auch jede Garantie dafür 
aus, daß die für die 1 Looſes der 
une Bevölkerung in's uge gefaßten 
Reformen zur Ausführung gelangen. Sie machen 
auch den Frieden mit Montenegro und die Aus⸗ 
führung der Bedingungen unmöglich, unter denen 
die Abrüſtung und Pacification herbeigeführt wer⸗ 
den könnte. Unter dieſen Umſtänden iſt jedes 
Gelingen eines Ausgleichungsverſuches ausge⸗ 
ſchloſſen und es bleibt nur die Alternative, ent⸗ 
weder den Zuſtand der Dinge fortdauern zu 
laſſen, welchen die Mächte als mit ihren Inter⸗ 
eſſen und denen Europas für unverträglich er⸗ 
klärt haben, oder zu verſuchen, durch Zwangs⸗ 
mittel das zu erreichen, was von der Pforte auf 
dem Wege der Verſtändigung zu erlangen, den 
einmüthigen 8 der Mächte nicht ge⸗ 
lungen iſt. Mein erhabener Herr hat beſchloſſen, 
das zu unternehmen, wozu Se. Maj. die Groß⸗ 
mächte aufgefordert hatte, in Gemeinſchaft mit ihm 
thätig zu ſein. Se. Maj. hat ſeinen Armeen Be⸗ 
fehl gegeben, die Grenzen der Türkei zu über⸗ 
ſchreiten. Indem mein erhabener Herr dieſen 

chritt thut, erfüllt er eine Pflicht, welche ihm 
durch die Intereſſen Rußlands auferlegt iſt, deſſen 


* 


— — 


ächte nur ihm 
in europäiſches 


och in dem Rundſchreiben die Rußland zuge⸗ 
aan 
etersburg bei 


Widerſtandes der Ungarn gegen dieſe Maßregel 
mit allem Ernſt auf die Beſetzung Bosniens 
vor, das man ſchwerlich wieder herausgeben wird. 
Erzherzog Albrecht iſt bereits am Sonntag 
nach Eſſeg abgereiſt, wo ſich der Stab der 
22. Diviſion befindet. Die Wiener „Dtſch. Ztg.“ 
jagt: „Täuſchen wir uns nicht: der Krieg wird 
osbrechen, Bosnien wird occupirt werden. Aus 
der Annexion erwächſt der Beſitz — aus dieſem 
entwickelt ſich die Trias. Ob dieſelbe dem 
Deutſchthum in Oeſterreich günſtiger oder nach⸗ 
theiliger werde als die ungariſche lie 
ob fie das mühſelig aufgeſchichtete ſtaatsrechtliche 
Gebäude feſtige oder untergrabe, läßt ſich nicht 
abſehen.“ 


Deutſchland. 


N Lübeck, Memel, 


der ärgſten Noth 
ergriffen zu Der deutſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie würde das vorgeſchlagene Geſetz 
nicht den mindeſten Nutzen bringen. Es würde nur 
einzelnen großen Eiſen⸗Induſtriellen, einzelnen 
großen Actien⸗Unternehm ungen auf Koſten 
anderer, wichtigerer, von vielen kleineren Fabri⸗ 
kanten betriebener Induſtriezweige eine ſchätzbare 
Gefälligkeit erweiſen. Seinen een Haupt: 
zweck, die Einwirkung auf die Zoll⸗ und Handels⸗ 
politik anderer Staaten, würde es völlig verfehlen. 
Denn diejenigen, über deren Zoll- und Handels⸗ 
politik wir G1 klagen rg trifft e8 faum; und 
diejenigen Staaten, welche es treffen würde, geben 
wis durch ihre Handelspolitik keinen Anlaß zu 

lagen. Die unvermeidliche Wirkung des Geſetzes 
aber würde darin — daß, ſo lange nicht die 
Bedrängniß der Induſtrie überhaupt aufhört, die 
Eiſen⸗Induſtriellen nach dieſer erſten bald weitere 
Schutzmaßregeln fordern, andere Induſtriezweige 
das gleiche Recht für ſich in Anſpruch nehmen, 
und daß die Einflüſſe, welche dieſen erſten Erfolg 
ermöglicht, alsbald fernere, größere Erfolge in 
gleicher Richtung herbeiführen würden. Wer auf 
dieſer abſchüſſigen Ebene, wenn wir ſie einmal 
betreten, ein Halt gebieten zu können glaubt, täuſcht 
ſich. Die Annahme des vorgeſchlagenen Geſetzes 
wäre ber unwiderrufliche erſte Schritt zur Umkehr 
ber bisherigen deutſchen Handelspolitik. Dieſer 
Schritt würde vollkommen genügen, der auf dem 
anzen Feſtlande von Europa gerade nur noch 
7 55 menden Wagſchale zwiſchen Freihandel und 
Schug goll den Ausſchlag zu geben; und nach der 
Periobe fortſchreitender Erleichterungen des inter⸗ 
nationalen Verkehrs, welche mit dem Handels⸗ 
vertrage zwiſchen England und Frankreich begann, 
würde eine Periode wieder ſteigender Abſperrung 
der Völker gegen einander eröffnet werden. Eine 
Wirkung hat die wiederholte Einbringung eines 


Ztg.“ aus Straßburg ſchreibt, auf Veranlaſſung 
des Oberpräſidenten noch während der gegenwärti⸗ 
gen Reichstagsſeſſion eine 
mehrung der Mitgliederzahl des Landesaus⸗ 
ſchuſſes für Elf 

ch] werden. 


Vicepräſidenten des Ober⸗Tribunals ernannt worden. 


am 1. Mai ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Er iſt 
1809 geboren. 


glieder des Obertribunals bereits eine Anfrage 
ergangen, welche auf eine eventuelle Ueberſiedelung 
derſelben nach Leipzig Bezug hatte. 


heute eine Spazierfahrt, nahm die Vorträge des 
Militärcabinets, ſowie des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amts entgegen und dinirt bei dem Land⸗ 
grafen von 
Theater beſuchen und darauf den Fackelzug 
des en. entgegennehmen. 


wurde von Ernſt Simonyi eine Interpellation über 
das Verhalten der öſterreichiſch-ungariſchen Regie⸗ 
rung in Bezug 
der Orientfrage eingebracht. Der Beſchluß⸗Antrag 
der Regierung auf 
zur Feſtſtellung der Quoten wurde mit überwiegender 
Mehrheit angenommen. (W. T.) 


Derb 
ein 
wird, daß in der vergangenen Nacht 17000 Mann 


als daß ſie von der executiven Behörde allein in 


orlage behufs Ver⸗ 
aß⸗Lothringen unterbreitet 
* Der Ober⸗Tribunalsrath Wentzel iſt zum 
General-Feldmarſchall v. Manteuffel feiert 


* Dem Vernehmen nach iſt an einzelne Mit⸗ 


Wiesbaden, 24. April. Der Kaiſer machte 


Heſſen. Abends wird er das 


eſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 25. April. Im Abgeordnetenhauſe 


auf das gegenwärtige Stadium 


Entſendung einer Deputation 


England. 
London, 24. April. Oberhaus. Graf 
erklärte auf eine bezügliche Anfrage, er habe 
elegramm erhalten, in welchem mitgetheilt 


führung des 4 1 hingearbeitet, ſtets die Ueber⸗ 
zeugung geha i 


NRupland. 

Petersburg, 25. April. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl, durch 
welchen das Gouvernement von Beſſarabien, die 
Littoraldiſtricte, ſowie die Gouvernements Cherſon, 
Taurien und die Halbinſel Krim als im Kriegs⸗ 
zuſtande befindlich erklärt werden. — Die in 
auswärtigen Journalen enthaltene Mittheilung, 
daß hier die Frage eines Moratoriums in Er⸗ 
wägung gezogen werde, wird von beſtunterrichteter 
Seite als gänzlich unbegründet can und 
bee 8 ausdrücklich hervorgehoben, daß abſolut 
eine Veranlaſſung zu ſolchen Maßnahmen vor⸗ 
liege. W. T.) 
Moskau, 25. April. Der hieſige Magiſtrat 
hat nach Veröffentlichung des kaiſerlichen Mani⸗ 
feſtes 1000 Betten für Verwundete und 1 Million 
Rubel zu deren Pflege bewilligt. Gleichzeitig hat 
derſelbe zur Entwerfung einer an den Kaiſer zu 
richtenden Ergebenheitsadreſſe eine beſondere Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt. — Heute Nachmittag 2 Uhr 
fand im Kreml, in der Kathedrale und in allen 
anderen Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt ftatt, 
alle Kirchen waren von Andächtigen überfüllt. 

Odeſſa, 23. April. Maueranſchläge des 
Gouvernements beruhigen die maſſenhaft flüchtende 
Bevölkerung. Ein Bombardement ſei wegen ge⸗ 
troffen er Schutzmaßre 1 a leicht zu beſorgen. 

ürkei. 

Konſtantinopel, 24. April. Unter dem 
Vorſitz des Sultans haben geſtern und heute 
. des Miniſterrathes ſtattgefunden. 
Dem Vernehmen nach wird vom Sultan ein Ge⸗ 
ſandter an den Emir von Kabul abgeſendet 
werden. — Der neue Vertreter Englands, 
Layard, hat dem Sultan feine Acecreditive in 
einer Privotaudienz überreicht. „ T.) 

— 25. April. Die Pforte hat in Erwiderung 
auf das ruſſiſche Manifeſt ein Rundſchreiben 
an die Mächte gerichtet, welches darauf hinweiſt, 
daß die Türkei ſich Rußland gegenüber jeder 
e e enthalten habe und die An⸗ 

rengungen hervorhebt, die ſie gemacht habe, um 
das Loos der chriſtlichen Bevölkerung zu verbeſſern 
und den Wünſchen der Mächte entgegen zu 
kommen. Da ſie den Angriff Rußlands nicht be⸗ 
greifen könne, müſſe ſie Ep auf den Pariſer Ver⸗ 
trag berufen und die Aufforderung 
an die Garantiemächte richten. 


Rumänien. 

Bukareſt, 23. April. Fürſt Karl iſt nicht 
abgereiſt. Die Conſuln verſchiedener Mächte aus 
Jaſſy haben ſich zur Begrüßung des Kaiſers 
Alexander nach Kiſcheneff begeben. (W. T. 

— 24. April. Die rumäniſche Eiſenbahn 
hat mit der ruſſiſchen Militärverwaltung Verab⸗ 
redungen wegen eines täglichen Truppentransports 
von 5000 Mann getroffen. — Die Ruſſen haben 
in dieſer Nacht als Freunde die Grenze überſchritten. 
Die rumäniſche Regierung 15 formell proteſtirt, d. 
h. erklärt, daß ſie der Gewalt nachgebe. Die rumä⸗ 
niſche Regierung hat auf das Schreiben des Groß⸗ 
vezirs betreffend die gemeinſamen ehe ur 
Vertheidigung des Landes der Pforte erklärt, die 
betreffenden Maßregeln ſeien zu gewichtiger Natur 


zur Mediation 
(W. T.) 


bereits freudig aufgenommen hat. J 
wir als Freunde kommen und, 
bei Euch die edlen Geſinnungen zu finden hoffen, 
welche Eure Vorfahren der ruſſiſchen Armee in 
dem früheren REDE Rußlands gegen die Türkei 
entgegengebracht ha 

entſprechend kündige ich Euch den Durchzug der 
ruſſiſchen Armee durch Euer Gebiet an, welcher 
von kurzer Dauer ſein wird und Euch keine Furcht 
einflößen ſoll, da die rumäniſche Regierung von 
uns als eine befreundete Regierung betrachtet wird. 
Ich fordere Euch auf, Euren gewohnten Geſchäften 
nachzugehen und unſerer Armee die Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen, ihre Bedürfniſſe zu befriedigen. Ich habe 
die erforderlichen Maßregeln getroffen, daß die 
Militärkaſſe alle Einkäufe für die Armee unverweilt 
bezahle. 
Armee! Ich bin ſicher, daß ſie in Eurer Mitte ihre 
Ehre unverſehrt bewahren werde. 
Armee wird Eure Ruhe nirgends ſtören, Eure 
Geſetze, Gewohnheiten und Euer Vermögen achten. 
. Unſere Vorfahren haben ihr Blut für 
Cure 
deshalb ein Recht, Euern Beiſtand für die Armee 
zu verlangen, die zu dem einzigen Zwecke durch 
Euer Land zieht, den unglücklichen Chriſten in der 
Türkei, deren Mißgeſchick das Mitleid Rußlands 
und ganz Europas erweckte, zu helfen!“ (W. T.) 


Oberbefehlshaber der Südarmee meldet: Geſtern 
früh haben unſere Truppen an drei Punkten, bei 
Fa 
überſchritten. Sie rückten in Jaſſy, Leowa und 
Galatz ein und beſetzten die über den Sereth 
führende Barboſchbrücke. 
100 Werſt, die Infanterie 70 Werſt bis 
(an der Donau unterhalb Galatz) zurück. 


der Pfarrer 


Hr. 
Mannesalter. 


28 
20,43 


erkläre, daß 


Euer Wohl wollend, 


en. Dem kaiſerlichen Befehl 


hr kennt die Disciplin der kaiſerlichen 
Die ruſſiſche 


reiheit vergoſſen; ich glaube, wir haben 


Gelegramme der Danziger Zeitung. 
Kiſcheneff, 25. April. Ein Telegramm des 


Beſchtamak und Kubey, die Grenze 


Die Koſaken legten 
eni 


Danzig, 26. April. 

* Geſtern Mittag verſtarb in Altſchottland 
an der dortigen katholiſchen Kirche 
chwalm an einem Darmleiden im beſten 
Die hieſige ultramontane Partei verliert 
in dem Verſtorbenen einen ihrer eifrigſten Anhänger 
— lücklichſten Agitatoren, der durch die derb⸗natur⸗ 
w 
unteren Volksſchichten ſeiner Partei zu bedeutender 
Popularität gelangt war. 5 = 

* Die Referendarien Willutzki und Auer bach 
von bier find an die Gerichts⸗Commiſſion in Dirſchan 


S 


eute zum 2 Male auf. 
i and auf der Promenade 


tragt. — 
der Zündſpiegelfabrik am 23. die Hand durch einen 
Zündſpiegelſtempel durchbohrt, und er mußte in Folge 
deſſen in s Marien⸗Krankenhaus aufgenommen werden. 
St. hat ſich die Verletzung durch eigene Unvorſichtigkeit 
zugezogen. — Gefunden und beim Polizeiamte aſſervirt: 
1 Schlüſſe (auf dem Kohlenmarkte), 1 Dienſtbuch nebſt 
Abgangsatteſt (auf dem Kohlenmarkte), 1 Mütze (auf 


der Langgaſſe). 
Banziger Hörſe. 

Amtliche Notirungen am 26. April. 
Weizen loco animirt und höher, ur Tonne von 2000 A 
a u. weiß 130-1354 260-275 A Br. 
—— unt. 127-1338 255-265 4 Br. 
ellbunt 125-1308 260-270 & Br. 
ww 4 Br. 

. .. 128-1348 250 265 A Br. 
ordinair . . 112-1324 220-235 K Br. 

Neanlirungspreis 1268 bunt lieferbar 257 K 
Auf Lieferung dur April⸗Mai 255—257 M bez, 


rel Mai⸗Juni 256 K bez., r Juni⸗Juli 255 M. 
e3., 256 4 Gd., Yr Juli⸗Auguſt 255 . bez., 
256 fl. Gd 


Roggen loco ſehr feſt, r Tonne von 200 

Inländ. 173—174 K., ruſſiſcher 170 K r 120 f 
Regulirungspreis 1208 lieferbar 172 M, Unter⸗ 
polniſcher 175 4 r 
April Mai Unterpolniſcher 


Lieferung die 
155 
ur Tonne von 2000 8 große 114— 
172 K 


208-265 


. 125-1308 255-265 4 bez. 


180 K B 
Gerſte loco 
1168 170— 
Erbſen loco Me Tonne von 2000 8° weiße Futter⸗ 
146 K, Per April⸗Mai 150 M Br., 145 K. Gd. 
Regulirungspreis 146 K. 
Rübſen loco e Tonne von 2000 4 September⸗ 
October 310 & bez. 
echſe lo und Fondscourſe. London, 8 Tage, 
Gd. 4%½ . Preußiſche Conſolidirte Staats⸗ 


130/18 260, 262, 263, 265 K, 
weiß 1278 265 K Yır T 
ebenfalls fehr mon gehandelt, April⸗Mai 255, 
257 & bez., zum : j 

Juni 256 . bez. Juni⸗Juli, N 255 M bez., 
nach Schluß der Börſe 258 K. Gd. 

257 f. Gekündigt 200 Tonnen. 


1228 176 K, 1248 178 K, 126/78 179½ A, 
1258 180 K, ruſſiſcher 116/78 165% K, 1188 166 K. 
oberpolniſcher 1208 170 
5 geringem Angebot, April⸗Mai unterpolniſcher 180 & 

r. 
111/28 165 l., 
in K, 1168 172 K ur Tonne bezahlt, kleine 1078 
152, 
Futter⸗ 146 K., beſſere 150 9er Tonne bezahlt, 
April⸗Mai Futter⸗ 150 4 B 
A loco 140 A ver Tonne. 
ohne 
541% ſtatt 44½ A. geweſen. 


Bͤrſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


loco feſt, auf Termine ruhig. — W 
1000 Kilo 250 Br., 249 Gd. — 


ige Art ſeines Auftretens in den ſogenaunten ]! 


luſt, angeregt durch die günſtiger lautenden auswärtigen 
Depeſcheuß ſehr lebhaft und zu zwar unregelmäßigen 
aber fteigenden Preiſen find 2250 Tonnenf heute ver⸗ 
kauft worden. Der Marlt blieb bis zum Schluſſe in 
feſter Haltung und müſſen 
dur Tonne höher gegen 
etwas darüber hinaus, notirt werden. Es wurde be⸗ 


ruſſiſcher 132/38 240 K, Sommer⸗ 124, 1288 245, 
250 K, beſſerer 134 255, 256 4, roth 126/78 255 K, 
blauſpitzig 126 225 A, etwas keſſerer 1248 232 A, 
W bel 1268 250, 252 M, 
A, 


die gezahlten Preiſe 5—6 4 
Dienſtag, mitunter auch noch 


ahlt für ruſſiſchen ordinär 1088 208 K, beſſerer ruſſi⸗ 
cher 115, 118 215, 218, 220, 224, 225 A, feiner 


bunt 125, 1268 251 252 
ellbunt und hochbunt glaſig 127/8, 128, 129/30, 

Mein 129/90, 266, 268 K. 
Tonne. Termine lebhaft, aber 


chluß der Börſe 260 M bez., Mais 
egulirungspreis 


Roggen loco feſt und theurer. inländiſcher brachte 
dann 
A Yr Tonne. Termine 
Regulirungspreis 172 K, unterpolniſcher 174 K. 
Gerſte loco in abfallender Waare matt, große 
104, 1108 160, 165 K., feine 1148 
155 AM. Yr_ Tonne bezahlt. — Eibſen loco 

Termine 
145 4 Gd. — 
— Spiritus loco 
Zufuhr. Der notirte Preis am Dienſtage iſt 


r., 


Die hente fällige Berliner Börſen⸗ 
Depefhe war beim Schluß des 


Slattes noch nicht eingetroßen. 


Hamburg, 24. April. I[Producteumart e 
Weizen loco feſt, auf Termine ruhig. — Roggen 
5 eigen 7e. April 
Mai 1268 248 Br., 247 Gd., r Juli⸗Auguſt 1268 
Roggen er April⸗ 
Mai 174 Br., 173 Gd. e Juli⸗Auguſt 1000 Kilo 
Br., 175½% Gd. — Hafer feſt. — Gerſte 
— Rübbl matt, loco 68%, M 
i Spiritus ſtill, Ne 100 Liter 
N ya ril 40, Ye Mai⸗Juni 40, de Zulis 
Auguſt 42, r Auguſt⸗September 43. Kaffee feſt, 
Umja 3500 Sack. — Petroleum matt, Standard 
white loco 13,75 Br., 13,50 Gd., Nr Auguſt⸗Dezember 
14.00 Br. — Wetter: Bedeckter Himmel. 
Bremen, 25. April. Betroleum (Schlußbericht.) 
S undard white loco 13,10, er April 13,10, er 
Mai 13,00, Jr Juni 13,00, 9er Auguſt⸗Dezember 14,00. 


— — en 


— — 


Nenfahrwaſſer, 24. April. Wind: NO 

Angekommen: Allendale (SD.), Earle, Sunder⸗ 
land, Kohlen. g 

Geſegelt: Louiſe Hillmann, Sinning, Grange⸗ 
month, Holz. — Maria, Wieſe, Bandholm, Getreide. 

25. April. Wind: NNO. 

Angekommen: Blonde (SD.), Brockſch, London, 
Güter. — Cyo, Illum, Faaborg, Ballaft. Balzer 
v. Platen (SD.), Möller, Burntisland, Kohlen. 

Geſegelt: Ottilie, Leibauer, London; Maria 
Adelaide, Pocatis, Pomaron; Guſtav Friedrich Focking, 
Lewien, Liverpool; Boruſſia, Zeſſin. Neweaſtle; ſümmt⸗ 
lich mit Holz. — H. v. Witt (SD.), Ahrens. Riga, 
leer. — Mary Ann, Shewan, Shields, Erbſen. — 
Arthur, Schäfer, London, Holz. — Juno, Mielordt, 
London, Holz. . 

Angekommen: Leif Erikſon, Hanſen, Newpyork, 
Petroleum. — Upton (SD.) Johnſon. Swinemünde. 
leer. — Ondine (SD.), Potthoff, Amſterdam (via 
Kopenhagen), Güter. i - 

26. April, Wind: N. 

Geſegelt: Belle Alliance, Bartels. Grangemontb; 
Leopold II., Rathke, Liverpool; Competitor. n, 
Newport; Nordſee, Döhnert, St. Nazaire; Dorothea, 
Schmidt. Grangemouth; Preuße, Krauſe, London; 
ſämmtlich mit Holz. — Ellen Catharine, Chriſtenſen, 
Königsberg, Kalkſteine. — Ellida, Chriſtofferſen, Nor⸗ 
wegen, Getreide. . 3 

Nichts in Sicht. 
Thorn, 24. April. Waſſerſtand 8 Fuß 1 Zoll. 
Wind: N. Wetter: Schneegeſtöber, Nachm. bewölkt. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Jäkel, Dauben 
u. Ick; Ruſchke. Dauben u. Ick; Engelhardt, Dauben 
u. Ick; ſämmtlich Roheiſen und Salzſäure. — Wisz⸗ 
niewski. Lindenberg, Cement. — Kaminski, Töplitz u. 
Co., Asphalt. 

Von Danzig nach Thorn: Zedler, Fürftenberg, 
Siewert, Viehſalz, Steinkoblen. — Zakrocki, Commandit⸗ 
Geſellſchaft; Burnicki Commandit⸗Geſellſchaft; Feldt, 
Siewert; ſämmtlich Steinkohlen. 


Zuramsti, Parbſten, Jarocin, d 8 
urawski, Farbſtein, Zakroczin, Danzig, 1 Kahn, 
2901 C. 87 f Weben. : > s 
Böhlke, Kleinmann, Zakroczin, Danzig, 1 Kahn, 

2996 Ar. 54 eizen. 


Hepner, Kleinmann, Zakroczin, Danzig, 1 Kahn, 
J . „Wini wet, Jae ® Kah 
. Dauer, Winiawski, Zakroczin, anzig, 1 Kahn, 
1981 C. 57 & Weizen. 
A. Dauer, Winiawski, Zakroczin, Danzig, 1 Kahn, 
2473 Gr 358 Erbſen. ig 
Feld, Sich, Zakroczin, Danzig, 1 Kahn, 2109 &e. 


94 N Weizen. 

Kubaski, Buſſe. Kutſcherſch, Graudenz, 1 Kahn, 
1 Ek. Steine. 

Hempel, Cohn, Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
2601 Weizen. 

Butzner, Winiawski u. Co., Wloclawek, Danzig. 1 Kahn, 
2550 Cz. Weizen. 

John, Winiawski u. Co., Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
18 0 . Weizen, 600 9er Erb 


rbſen. 
Meyerhoff Winiawski u. Co., Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
2653 C. Erbſen. 


a Lewinski. Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
eizen. 
Br eg Plock, Danzig, 1 Kahn, 
% en. 
R. Kray, Bebe, Breſt⸗Litewski, Thorn, 1 Kahn, 
2346 Er 92 8 Roggen. 
H. Kray, Bebe, Bre Litewski. Thorn, 1 Kahn, 
2629 C. 31 8 Roggen. 
Woltersdorf, Woldenberg, Plock, Thorn, 1 Kahn, 
2320 50 8 Roggen. 
Gerike, Woldenberg, Plock, Thorn, 1 Kahn, 
2091 oggen. 
3 ee Plock, Thorn, 1 Kahn, 
. Roggen. 
Moszinski, Leiſer, Thorn, Danzig, 1 Kahn, 


Anleihe 102,25 Gd. 3% n Preuß. Staatsſchuldſcheine 

91,50 Gd. 3½ & Welse. Pfandbriefe, ritterſchaftlich 

er Gd., 4. do. do. 90,75 Gd, 4½ K. do. do. 
„75 gem. 


2081 K. 748 Weizen. 


Meleorologiſche Beobachtungen. 


Geſetzentwurfes, wie der vorliegende, bereits gehabt: 
fie hat den Glauben an die em der deutſchen 
andelspolitik erſchüttert. öge der 1715 deutſche 


Angriff genommen werden könnten. Die dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Kammern würden dieſe 
Frage prüfen. (W. T.) 

Der Ober⸗Commandeur 


eichstag dieſen Glauben wiederherſtellen, indem Jaſſy, 24. April. Das Borfieberamt der Kaufmaunſchaft. 2 
er jeder Vorlage und jedem Antrage auf Wieder⸗ der ruſſiſchen Armee, Großfürſt Nicolaus, hat 1 = s ia. den 26. April 1877 2 3 land in Thermometer Wind und Wetter. 
N bereits abgeſchaffter oder Erhöhung folgende Proclamation erlaſſen: „Rumänier! Getreide. 25 Better: trübe und veguerifch S Sſver. Anlen im Freten- 
noch beſtehender Schutzzölle ein entſchiedenes, un⸗ Auf Befehl des Kaiſers Alexander rückt die mir bei milderer Temperatur. Wind: Nordweſt. 25 4 334,45 23 N., mäßig, trübe, Regen. 
| ' unterſtellte, zur Bekämpfung der Türkei beſtimmte Weizen loco war heute in Folge des geſtrigen 26 8, 336, | 32 N., flan, bedeckt. 
em Bundesrat) Jo, wie man der „Voſſ. Armee in Euer Gebiet, welches die ruſſiſche Armee Feiertages in reichlicherem Angebot, doch war die Kauf⸗“ 12 336,75 | + 3,8 ON,, Hau, bed., Regen. 


m . Nein entgegenſetzt!“ 
rn 


— 
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Geſern früh 3 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines ge 
funden kräftigen Sohnes erfreut. 

Carl Lehmkuhl und Frau 
5080) geb. Heyſe. 


88880 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittags 10 Uhr wurden durch 
die Geburt eines Töchterchen erfreut. 
Danzig, den 26. April 1877. 
Eduard Alw. Kass 
5118) und Fran, 
Meine Verlobung mit Fräulein Emilie 
Sieg, aus Kahlbude, erkläre ich von 
meiner Seite hiermit für aufgehoben. 
Neufahrwaſſer, den 26. April 1877. 
Albert Klatt, Reſtaurateur. 


1 


Heute Nacht 2½ Uhr entichlief 
fanft nach langem Leiden meine innig 
geliebte Frau, unſere herzensgute 
Mutter, Tochter und Schweſter 


Bertha Bendrat, 


geb. Domansky. 
Dieſe traurige Anzeige allen theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten. 
Danzig, den 25. April 1877. 
5 A. Bendrat, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
Morgens 9 Uhr, vom Sterbehauſe 
(5091 


aus ſtatt. 


Ne cherer Leiden entfchliet Beute a a 
mittag 4 Uhr unſer lieber Vater, Groß:] & 


vater, Urgroßvater, Schwager und Onkel, 
der Rentier 
Martin Klaassen, 


im 78. Lebensjahre, in Folge des Magen: ER 
krebſes. Dieſes zeigen wir ftatt beſonderer 8 


Meldung allen Freunden und Bekannten tief 
betrübt an. a 

Danzig, den 25. April 1877. 
5087) Die Hinterbliebenen. 
rr eee 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
jataiie entſchlief ſanft heute Mittag 
1 Uhr, nach zweitägigem Leiden, unfer 
guter, unvergeßlicher Vater, Bruder, 
a „Schwager und Onkel, 
der Mühlenbeſitzer 
Friedrich Heinrich Burandt 
nach vollendetem 52. Lebensjahre. Diefe 
traurige Anzeige allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 0 
Nieder⸗Schridlau, d. 24. April 1877. 
„Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 
29. April, 5 Uhr Nachmittags, auf dem 
Kirchhofe zu Neu⸗Barcoczin ſtatt. 
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft unfere 
15 liebe Margarethe im Alter von fünf 


ovate. 
Ober⸗Kahlbude, den 25. April 1877. 
5096) G. A. Lorwein 
u. Frau. 


Vorſchuß⸗Verein Mewe, 


Eingetr. Genoſſenſchaft. 
Montag, den 30. April, 8 Uhr Abends, 


Generalberſammlung 
im Lokale des Herrn E. Wilſch hierſelbſt. 
Tagesordnung: 

1. Darlegung der Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
verhältniſſe pro I. Quartal cr. ($ 37b 
des Statuts). 

2. Geſchäftliches. 

Der Verwaltungsrath 
des Vorſchuß⸗Vereins Mewe, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Degenhard, Vorſitzender. 


8 aut Beſchluß der hieſigen Fleiſcher⸗ 
2 


unung in der Generalverſamm⸗ 3 


lung vom 9. d. Mts., wird hier in 
Danzig das Umſchauen der arbeit⸗ 

9 5 en Fleiſchergeſellen vom 1. Mai 
. J. an aufgehoben. 


die Herren Fleiſcher⸗ 


meiſter, welche um Arbeitsgeſellen 
benöthigt, werden erſucht ſich beim 
Fleiſchermeiſter errn M. Rösler, 
Alt ädt. Graben No. 37, zu melden. 
anzig, den 23. April 1877. 


Der Vorſtand 
‚der er eng, 
Feine Damen⸗Mäntel, 
ſowie elegante Coſtüms, werden ſauber an⸗ 


efertigt. Beſtellungen nach außerhalb wer: 
en prompt ausgeführt. 
Hulda 


Dreſcher, 
Modiſtin aus Berlin, Laſtadie 23/24. 


Ene den gebeten Penlitan m 
| ua ac Bar, ah 
Danzigs Rähm No. 9, 1 Tr. 
Friſche 
Kieler Sprotten, 
Räucher⸗Lachs, 
Trüffel⸗Leberwürſte, 
Ameritan. Pöckelfleiſch, 
Zunge und Schinken, 
Gothaer Cerbelatwürſte, 
Straßburger 


Gänſeleber⸗Paſteten 


empfiehlt 


J. G. Amort, 


Lauggaſſe No. 4. 650090 


träthig bei Th. Mertling, Gerbe 
beſchreibung in 100 Karten, Folio, eleg. 


aſſe 2; Mever's Handatlas d 
wie neu, ſtatt 57,5 K. f 
22,5 „.), 10,5 l. Bromme, Atlas 
.), 12 H. Pabſt, die Pilze, mit 400 Abbild. in Farben: 
25 „1875, eleg. geb. (30 K.) 15 . Schloſſer's Weltgeſchichte, 12. (letzte) Aufl, 18 Bde., 
E leleg. Callicobd. (67,5 H.), 45 K. Dittmar die Geſchichte der 
162 K), 18 . Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern, 5 
hohen deutſchen Ritterordens Münz⸗Sammlung in W 
„.), 18 . Meyer's Converſations⸗Lexikon, 2. Aufl., 
N Karten, eleg. Callicobd., wie neu (120 „.), 75 K. Brockhaus 
Converſations⸗Lexikon, 10. Aufl., 15 Bde., eleg. Callicobd (90 A.), 30 K. 


er's geograph. ſtatiſt. Lexikon, 5. Aufl., 2 
A. v. Humboldt's Kosmos (24 


Welt, 6 Bde., Hlbfr 
x de., eleg. Callicobd. 
64 4), 18 . Dudik, des 
R imit 21 Kupfertafeln, Fol. (43,5 


zu neuen herabgeſetzten Preiſen. 


Goldene Damenuhren, goldene Ketten und Garnituren in den reizendſten 
Fagons, Ringe, Medaillons, Kinder⸗Boutons. 
Groſe Krämergaſſe 9. 


2 
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zu neuen herabgeſetzten Preiſen. & 

Be Hochfeine Meſſer und Gabeln a Did. 4 , Eßlöffel a Did. 3¼½ M, & 
Theeelöffel a Did. 2 „, Butterdoſen von 22½ Gr an, Tafelleuchter, ſehr hübſche 

i Re. 10 Sr, ſchwer verſilbert 2 . 10 Kr, 3; 

trickſcheiden, Schwedenhülſen, Theebretter, Services, Meſſerſtänder, 35 


„ „Tiſchglocken, Menagen, Schreibzeuge, Wachsſtockhalter pp. 7 


ſſe 9. A. Jacobsen. 


Zuckerſchalen a Stück 


35 Durch billige und große Einkäufe auf der Leipziger 
Meſſe verkaufe ich 


Nouveautés 
in Kleiderſtoffen 


ex mindeſtens 50% unter Fabrifpreifen. 


B. Schwarz, 


in Pr Stargardt. ee 


lpreiſen 


Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


Herr Lieutenant, Gutsbeſitzer Puppel in Wolla, 


Kreis Marienwerder, eine Agentur obiger Geſellſchaft übernommen] !“? 
hat und empfehlen denſelben zur Vermittelung von Verſicherungen hier⸗ 


Königsberg, im April 1877. 
Die Haupt. Agentur der Geſellſchaft. 
O. Hempel, 
Domſtraße 11. 


Holz -RAuoction 


auf dem Weißhöfer Außendeich dicht hinter dem 
weißen Sof. 


: Freitag, den 27. April 1877, Vormittags 9 Uhr, werde ich am angeführten Orte 
im Auftrage und für Rechnung wen es angeht: 


ca. 1000 Stück eich 


in kleinen Partien 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkaufen. 


Wagner Sohn 
Bureau: Danzig, Hundegaſſe No. III. 


Auction zu Oſterwick. 


den 1. Mai 1877, Vormittags 10 Uhr, 


wick, auf dem dortigen Pfarrhof, im Auftrage des Hofbeſitzers Herrn 
Rud. Kling und aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Predigers Herrn 
an den Meiſtbietenden verkaufen: f 

10 Kühe, theils friſchmilch. theils tragend, theils fett, 2 Bull 


nde, darunter Kleider-, Bücher-, 


ene Brackſchwellen 


Auctionator. 


Bahnhof 


en, 1 Verdeck. 1 Kaſten⸗ 
Sopha, 1 Klavier, 15 
e, dan d- und Schäukſpinde, 2 mah. Kommoden, 
feilerſpiegel, 34 Dutzend Rohrſtühle, div. Tiſche, Bettgeſtelle, Bettſchirme, 
en, Fenſtertritte, Gartentiſche, 
rdenzeug, 1 Mehlkaſten, div. 


en Zahlungs⸗Termin werde ich bei 


(5097 
itgaſſe 4. 


amilienſchlitten, 1 


Schlafbänke, 12 Fach F 

Gartenbänke, Glasſachen, Porzellan, F 

Topfpflanzen, Haus-, Küchen. und Stall 
Fremde Gegenſtände können eingebracht werden. 
der Auction anzeigen. 


Janzen, Auctionator, Bre 
Fetten Räucherlachs 


(pro Pfund 2 K.) * 


enſtergardinen mit Stan 


Spaniſche 
Chocoladen 


von Gil & Co. in Lagrono 


A, Fast 


arl Volkmann, 
eiligegeiſtgaſſe 104. 


burger Sabnenkäfe, 


vorzüglich ſchön, ſtück⸗ und centuerweiſe, 
i Wiederverkäufern. 
kiſtchen von 10 bis 20 
zum Originalpreiſe gegen 


Käſehandlung Drehergaſſe 16. 
Ueber die P. Kneifel'ſche 


Haar-Tinc tur. 


Wer bisher ohne Erfolg die leider meiſt 
. A beruhenden Mittel gegen 
artmangel angewandt, möge 
obiges, von den renommirteſten 
Wärmſte empfohlene Haar⸗ 
wenden, und ein ſicherer 


Langenmarkt 
No. 3334. 


Italieniſche 
rünellen 


und 60 
pro Pf es eunige, 


A. Fast, 
Pedometer 


in verbeſſerter Conſtruction empfiehlt 


Victor Lietzau, 


Brodbänken⸗ und Pfaffengaſſen⸗Ecke m 3 


Langenmarkt 
Ro. 33,34. 


erzeugungsmittel an 
Erfolg kann nicht au 


in der Gebrauchsanweiſung. — 
f en zu 1 2 und 3 Mark in 
Albert ger 


Seſdefrele Noihlleed 


unter Garantie offerirt 
F. W. Lehmann, 
Milchkannengaſſe No. 18. 


fteh Erd.“ Sommabenb, ven 28. b. M., 11 Uhr feih, 
r 30 K. werden auf dem Heama kt in Danzig 


3 Pferde, die der den Dienſt nicht mehr 
brauchbar finn, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert. 

Gensdarmerie Diſtriets⸗ Commando. 


1. 2 
Preuß. Lotterie, „ e 
Hierzu Antheillooſe / 14 K., ½ 7 ., 
% J. M. 15 3, ½ 1 K. 75. verſendet 
H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, Berlin, 
Neue Friedrichſtraße No. 71. 


Fur Jäger 
und Hundrbrſitztr! 


Spatt’s Patent 
Fleiſchfaſer⸗Hundekuchen. 


Dieſes vorzügliche engl. Fabrikat iſt allen 
1 als das geſundeſte und 
illigſte Hundefutter zu empfehlen. 
Daſſelbe wird von der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe, ſowie auch von hieſigen 
angeſehenen Jägern, welche Aufi ſeit einiger 
Zeit gebrauchen, auf das günſtigſte beurtheilt. 
Niederlage bei Albert Klelst, 


Danzig, Langgaſſe No. 67, Cingang 
100 


Portechaiſengaſſe. 
Stahlpanzer- 
Geldschränke, 


aus der Fabrik von Alb. Lohrenz in 
Berlin, empfiehlt unter Garantie zu Fabrik⸗ 


(4899 
Carl Volkmann, 
Heilige Geiſtgaſſe No. 104. 
tarke Tuja 
(Lebensbaum) 


für Gräber, ſowie dreijährige Spargel⸗ 
pflanzen offerirt die 


Handelsgärtnerei 
von J. L. Schäfer, Sandgrube 21. 


Weizen⸗ Kleie, 
Roggen Futtermehl, 


Kartoffeln. 


50 S 
ſcher K eln ſind Oberförſterei Mir 
für 2 War Haben. 12 . 124 
600 Scheffel Hafer 

— 55 Wollenthal bei Skurz verkäuflich. 


Keller. 


Zur Saat. 
Rothklee (ſeidefrei), Weißkl le, ſchwed Klee 
ꝛc. offerist Albert Fuhrmann. 


Engl. Dachschiefer, 


8 offerirt 


5109 Albert Fuhrmann. 1 


Saat⸗Sommerroggen, 
(5052 


100 Scheffel, offerirt 
Fe Kamlau, Neuſtadt W.⸗Pr. J 


Eiſerne Kartoffelpflüge, 


& 16,5 H. pro Stück, bei 


Emil A. Baus, Gr. Gerbergaſſe 7. 
(Schöne weiße Chevalier : Gerſte zur 
Saat, verkäuflich in Rexin per Prauſt, 


woſelbſt geſunde Futter⸗Lupinen gekauft 
werden. 6053 
h. 


Frisch gebrannten schwedisch 
I Kalk oferirt billigst die Kalkbrenne: ei 
bei Legan. Bestellungen werden angenommen 
Breitgasse 16, 2 Tr. k. u. Langgarten 167. 


5021) O. H. Domansky Wwe, 


13bolländ Ochſenkälber, 


1—1½ Jahr alt, von guten Formen und 
im beſten Futterzuſtande, ſtehen wegen Auf⸗ 
gabe der Je in Bi gen bei Domman, 

Pr. Cylau zum Verkauf. 
Abnahme nach Uebereinkunft. 


Eine Partie Spiritus: 
füſſer bat biuig zu verkaufen 


5088) Carl Volkmann. 


Güter jeder Grüßt 


weifer zum Ankauf nach mit billiger 
Anzahlung und feſten Hypotheken 


F. A. Deschner in Danzig, 


Goldſchmiedegaſſe No. 5. 


Gutskäufer 


erhalten Nachweis über verkäufliche Güter 
jeder Größe durch 


dba 
Th. Kleemann, . 4. 
E wird in einer Gymnaſialſtadt mindeſtens 
aber in einem Orte der eine Realſchule 


hat eine Deſtillation oder ein lebhaftes 
Material Geſchäft nebſt Schaut zu 


kaufen geſucht. 


Offerten nebſt Angabe des Umſatzes pr. 


Anno und Beſchreibung der Baulichkeiten, 
beliebe man unter 5105 an die Expedition 
dieſer Ztg. zu richten. 


Eine erfahrene, dentihe Wirtbin, die 
mit Butterbereitung wie Schweinezuch 
Beſcheid weiß, findet bei 300 Mark Gehalt 


eine gute Stelle auf dem Dominium Klein 
Wyrobke p. Mogilno. 


nt Wolka p. Neidenburg Oſipr. 
ſucht einen tüchtigen, jungen Waun 
mit G Anſprüchen als 2. Inſpector 
ehalt 300 „H. neben freier Station ohne 
Wäſche. Schriftliche Meldungen mit guten 
Zeugniſſen und Angabe des Alters werden 
dort entgegen genommen. 3 
Z be Mädchen, welche die hieſige Schule 
à) beſuchen, finden eine anſtänd. Penſion 
nebſt Beaufſichtigung der Schularbeiten 
und der Muſik. 
Offerten werden unter No. 4994 in der 


Exp. d. Ztg. erbeten. 


Gemahl. SüngerGyps a 
A. Preuss jun. i. Dirſchau. 


Be großer, ausgeleſener Daber⸗ a 


P 


eamten, kleineren Rentiers u. Agen⸗ 
ten, iſt Gelegenheit geboten, ihre 
freie Zeit nutzbringend zu verwerthen. 
Adreſſen werden unter No. 5071 in der 
Exped. d. Ztg. erb. 
Ein alleinſtehender, penfionieter höherer 

> Beamter wünſcht ſogleich oder fpäter 

die Verwaltung eines Hauſes oder in Ab⸗ 
weſenheit der Herrſchaft die Beaufſichtigung 
eines Haushalts zu übernehmen. Adreſſen 
werden unter No. 5104 in der Exped. dieſer 
Ztg. erbeten. . 
Ein junger Kaufmann ſucht zum 1. Juli 

cr. eine Stelle als Reiſender oder als 
Buchhalter. Adreſſen werden unter 4869 
in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein tüchtiner Philologe 


wird für die Sommermonate von 
Mitte Mai bis Mitte October für 
einen oder zwei Kuaben (bistzer in 
Quarta, Untertertia eines Gymnaſii) 
für Zoppot geſucht. Adreſſen werden 
baldwöglichm erbeten unter No. 5128 
i. d. Exp. d. Big. 
in junger Mann wird zu einem 
= möbti:ten Zimmer mit voliftändiger 
Belöſtigung als Mitbewohner unter 
villigeu Bedingungen zum 1. Mai 
Brodbänkengaſſe 31, parterre geſucht. 
3¹ einem Vorbereitungs⸗Cirkel werd. noch 
einige Kinder gew. Breitgaſſe 63, 4. Et. 
Die Wirthſchafts⸗Inſveetor⸗ 
Stelle in Kl. Borkow bei 
Zelaſen iſt beſetzt. Ze 
ae 14. Meltzke. 
die Stelle der Wirthſchaftsdame in Nl. 
Kleſchkau iſt bereits beſetzt. 
5085) Albertine Reimer. 


Zu mieihen geſucht ein 
Comtoir 


nit oder ohne Lagerraum, in guter Gegend 
der Stadt. Offerten unter No. 5054 in der 
Erpedition d. Ztg. erbeten. 

„ganggarten No. 102, iſt die erſte 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
ſtube ꝛc., verſetzungshalber zum 1. 
vermiethen. Zu beſehen von 11—2 


li zu 
Ihr. 


3 Die Saal Etage, | 
Langgaſſe No. 28, 


eine herrſchaftliche, große Woh⸗ 
nung, iſt zum 1. October 1877, 
zu vermiethen. 5 

Näheres daſelbſt im Laden. 


Wollwebergaſſe 9, 

iſt zum October d. Is., das Ladenlocal 

zu vermiethen. Näheres 1 Tr. hoch. 

Fin möblittes Zimmer nach vorne iſt 

an einen Herra zu vermiethen. Auf 

Wunſch auch Betten Brodbänkeng. 12, 3 Tr. 
leitcherg. 68 D. iſt e. fein möbl. Woh⸗ 

rung ſogleich a ſpöter z. vermiethen 


— reitgaſſe 14 iſt ai möbl. Vorder: 
B zimmer nebſt Kabinet billig, von 
ſogleich oder zum 1. Mai zu verm. 


unge Hühner, frische 
Krebs-Suppe, delicet, 
Landschinken a Pfund 
90 Pfge., Hamburger 
Rauchfleisoh, vorzügl. 
Landoervelatwurst, so- 
wie särnmtliche Sorten 
kalten Braten, im Auf- 
schnitt nach Gewicht, 
ampfiehit die Wild- und 
Delicatess-Handl. von 


O. Mi. Marlin, 
Brodbänkeng. Ro: I 


Tönnies Restaurant 


in Dirſchau. 
Heute, ſowie jeden Abend: 


Großes Concert und 
Geſangs⸗Vortrüge 


von der Berliner Couplet⸗Sänger⸗Ge⸗ 
jellſchaft Koch, beſtehend aus 7 jung 

Damen und 1 Pianiſten. Auftreten de 
Damen in ganz neuen eleganten Coſtumes 
welche täglich gewechſelt werden. Zum Vor⸗ 
trag kommen die neueſten Couplets, Duett 
Trios u. ſ. w. 

Anfang 8 Uhr. 

Zu recht zahlreichem Beſuche laden er⸗ 
gebenſt ein 9 
Tönnles, H. Kooh, 

Reftaurateur. _ Concertunternehmer, 


= „5 
Wiihelm-Theater, 
Freitag: Zum 1. Male: Zick⸗Zack, 

Balfe. Bierüiſtenent, arrangirt vom Ballet 
meiſter Herrn Grundlach, getanzt von b, 
Solotänz. Frl. Th. Chrapal, E. Krauſe 
und Meßmnitz, Herrn Gundlach und dem 
Ballet⸗Corps.— Zum 1. Male: Ein 
weißer Othello. — 9 Uhr: Auftreten des 
Herrn Ohaus. Bin" RI 
Sonntag, den 29. pe, bleiben 
> meine ſämmtlichen Geſchäfte wegen 
ines Familienfeſtes geſchloſſen. f 
5074) A. Rahn, 
2 Schönbaum. 


tettiner 
7. Mai cr., Looſe a 3 K., ; 
Königsberger Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
30. Mai cr., Looſe a 3 K. bei 
5110) Th. Bertling, Gerberg. 2. 
ne rr 


ar 


tehung der 


5 
— 


3 


ie Stelle als Caſſirer iſt gegen 
Caution von gleich zu beſetzen. 
Schrinliche Meldung u. 5107 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. f 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckneß, 
Druck und Berlag von A. W. Kafemadn 
dig Je 


